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Ehrenschulö Ser Heimat an ihre Solöaten

„Ich erwarte , daü lieh die Heimat im neuen Kriegshilfswerk des Roten Kreuzes lelblt übertreffen wird“

Aufruf öes Khrers
ckub Berlin , 10. Mai .

Zum vierten Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz erließ der Führer nachstehenden Aus¬
ruf an das deutsche Volk:

Deutsches Volk !
Abermals ist ein Winter vergangen, der unseren

Soldaten schwerste Kämpfe und härteste Belastun¬
gen auferlegte. Und wieder ist es das Verdienst die¬
ser Männer im Osten » daß eine Krise erfolg¬
reich überwunden wurde , an der jede andere
Wehrmacht der Welt zerbrochen wäre. Me groß die
Anforderungen körperlicher und seelischer Art an
sie gewesen sind, kann die Heimat nicht ermessen.
So ist es allein ihrem Heroismus zu ver¬
danken , wenn am Ende der Ansturm des Fein¬
des nicht nur aufgehalten, sondern in härtesten
Gegenangriffen zurückgeworfen werden konnte .

Auch von der deutsche» Heimat wird im Ar¬
beitseinsatz und an Opferbereitschaft Schweres ge¬
fordert . Allein alle ihre Opfer verblaflen dennoch
gegenüber den Entbehrungen und Leiden , die unsere
Soldaten nun -zum zweiten Mal im Osten zu er¬
trage« hatten. .

Solche Leistungen sind aber nur denkbar durch
die Liebe zum eigenen Volk , das gerettet,
und zum eigenen Land , das vor den Schrek-
ken des Krieges bewahrt werden soll . Denn : es ist
das deutsche Volk , es sind seine Frauen und Kinder ,
für die unsere Männer immer wieder an allen
Fronten des gewaltigen Ringens ihr Leben ein¬
fetzen.

Mein auch die dentsche Heimat ist tapfer
geworden . Auch in ihre Städte . Märkte und
Dörfer wird der Krieg getragen. Dennoch sind all
ihre Entbehrungen und Opfer nicht zu vergleichen
mit den übermenschlichen Härten, unter denen un¬
sere Soldaten an den verschiedenen Fronten , beson¬
ders aber im Osten zu kämpfen haben . Es ist daher
als Ehrenschuld die Pflicht der Heimat, ihnen zu
zeigen, daß sie bei all dem Schwere», was sie selbst
erduldet , in keiner Sekunde ihre Sol¬
daten an der Front vergißt , daß sie vor
allem nichts «nterlaffen wird, was geeignet ist, d i e
Wunden ihrer Kämpfer zu heilen , um
durch die Betätigung eines gemeinsamen Opfer¬
geistes die nationalsozialistische deutsche Volks¬
gemeinschaft auch praktisch zu erhärten.

Ich rufe daher das deutsche Volk zum vierten
Mal auf, im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz seinen gemeinsamen Bund der
Opferbereitschaft zu erneuern und da¬
mit an unsere Soldaten jenen Dank abzustatten, den
sie in so überreichlichem Matze verdienen.

So wie aber der Deutsche als Soldat in diesem
Winter noch über sich hinausgewachsen ist, so er¬

warte ich, daß sich auch die Heimat im neuen Kriegs¬
hilfswerk des Roten Kreuzes selbst übertreffen wird.

Führerhauptquartier, den 10. Mai 1943.
gez. : Adolf Hitler .

- Des Führers Aufruf zum 4. Kriegshilfswerk für
das Deutsche Rote Kreuz appelliert in zu Herzen
gehenden Worten an dem Opfergeist der national¬
sozialistischen deutschen Volksgemeinschaft. Der He¬
roismus unserer Soldaten findet in der Dankbar¬
keit der Heimat sein Gegenstück . Des Führers Wort
von der Ehrenschuld der Heimat wird über dem
neuen Abschnitt des Kriegshilfswerkes stehen . „Ich
erwarte "

, erklärte der Führer in seinem Aufruf ,
„ datz die Heimat sich selbst übertreffen wird ". Das
Rote Kreuz braucht für seine wichtige, vielfältige
Arbeit die Unterstützung durch die gesamte Nation .
Die Heimat wird diese Verpflichtung , getreu dem
Appell des Führers in größtmöglichem Umfange er¬
füllen und damit auch zum Siege beitragen .

Was geschieht mit den Spenden?
Rechenschaftsberichtfür 1942

Oberbefehlsleiter Hilgen feldt gab vor Ver¬
tretern der deutschen Presse einen Rechenschaftsbe¬
richt über die Leistungen des Kriegshilfswerkes für
das Deutsche Rote Kreuz. Die Sammlungen er¬
brachten im Jahre 1942 insgesamt 387 412 945 .84
MR ., ein beredter Beweis für die Opferwilligkeit
und das Vertrauen des deutschen Volkes. Was ge¬
schieht nun mit dem Gelde? Zunächst wird alles
was das Rote Kreuz für ferne Organisation
braucht , aus diesen Mitteln aufgebracht . Mit Lob ,
Anerkennung und Dank sei hier der unermüdlichen
und opferbereiten Arbeit und der unvergleichlichen
Leistungen all der Schwestern: Aerzte und sonsti¬
gen Helfer gedacht , die oft unter den schwierigsten
Verhältnissen , unter Verzicht vielfach auf Urlaub
und Erholung , ihren ebenso harten und opfervollen
wie segensreichen Dienst tun .

Der größte , Teil der Mittel des Kriegshilfs¬
werkes kommt ümnittelbar der Wehrmacht zu¬
gute. So würden allein für die Verwundetenbetreu -
üng in Lazaretten und aus Transporten , für die Be¬
treuung der Soldaten in Genesendeneinheiten

.146 989 204.72 RM . aufgewandt . Rund 37 Millionen
RM . flössen der Feldpostpäckchen -Aktion zu. Für die
ideelle Betreuung durch Feldpostzeitungen , Heimat¬
briefe , Sonderveranstaltungen usw. wurden 24 300 000
RM . aufgewandt . Schließlich wurden für die Er¬
holungsbetreuung genesender Soldaten 33 164 065
RM . und für sonstige Betreuung , u . a . für die Un¬
terstützung Schwerverwundeter . für die Beschaffung
von Büchern und Broschüren usw. 928 850 RM . zur
Verfügung gestellt . Zur Unterstützung Schwerver¬
wundeter gehören u. a . auch gelegentlich Beihilfen
bei der Gründung einer Familie und eines eigenen
Hausstandes .

ii

Der Kuban-Brückenkopf
Eine Abnu^ungsfront für die Sowjets / Von Kriegsberichter Kurt Honolka

(PK ) Seit drei Monaten ist im OKW -Bericht
fast täglich die Rede von Kämpfen am Kuban -
Brückenkopf. Während in den übrigen Abschnitten
der Ostfront seit dem Zusammenbruch der sowjeti¬
schen Winteroffensive im allgemeinen Ruhe herrscht
— von örtlichen Kampfhandlungen abgesehen —,
ist die schmale Front zwischen Asowschem
und Schwarzem Meer der Schauplatz
eines zähen , erbitterten , immer wieder
auflebenden Ringens . Mit dem Namen
Frühjahrs schiacht ist eigentlich
das Besondere dieser Schlacht zu wenig
charakterisiert , nämlich ihre ungewöhn¬
liche Dauer und Härte . Die Früh¬
jahrsschlacht hat hier ohne größere Ruhe¬
pause die Winterkämpfe abgelöst. Wenn
auch der OKW -Bericht am 12. Februar
zum erstenmal die Bezeichnung „Kuban -
Brückenkopf" anführt , so haben die Divi¬
sionen dieses Abschnitts doch schon vor
diesem Zeitpunkt die Belastung wochen¬
langer schwerer Kämpfe ausgehalten , da
es galt , die ständigen Angriffe abzuweh¬
ren , durch die der Feind die Absetzbewe¬
gungen der Kaukasus -Armee zu stören
versuchte.

Wofür diese Anspannung monate¬
langer erbitterter Kämpfe? Worum geht
es eigentlich am Kuban ? Es ist , gemessen an den
Dimensionen des Ostraumes , nur eine kleine

f ront. Der Bogen , der sich, von dem in deutscher
and befindlichen Kriegshafen Noworossijsk nach

Osten ausholend , zum Lagunengebiet am Asowschen
Meer schwingt, mißt kaum 120 Kilometer .
Aber der Blick auf die Landkarte läßt schon die Be¬
deutung erkennen , die der Feind dem erstrebten Ge¬
winn . dieses Gebietes ĉheimißt. Sein .Hauptziel muß
es fein , die deutsch -rumänischen Divisionen abzu¬
schneiden und zu vernichten und die Straße
von Kertsch Wiederzugewinnen .

Er hat nichts unversucht gelassen , keine Opfer
gescheut , um dies zu erreichen. Er hat wiederholt
versucht, die unwegsamen Lagunen im Norden mit
Kampfbooten zu überqueren und der deutsch -rumä¬
nischen Front in den Rücken zu fallen . Er hat
massierte Angriffe mit ersichtlichem Aufwand (und
Verlusten ) an Panzern im Ostabschnitt in den
Sumpfebenen des Kuban -Flusses unternommen , um
den Durchbruch zu erzwingen. Er hat schon im
Februar vergebens versucht, von See her . in den
Hafen Noworossijskeinzudringen und hat wiederholt
verlustreiche Landungsversuche an der gebirgigen,
waldreichen Südküste des Brückenkopfes probiert ,
ohne mehr zu erreichen als die Bildung eines win -

ist, daß verhältnismäßig geringe Kräfte eine feind¬
liche Uebermacht ständig binden und von anderen
Teilen der Ostfront abziehen. Den deutschen Trup¬
pen und den an ihrer Seite kämpfenden rumänischen
Divisionen stehen am Kuban nicht weniger
als fünf feindliche Armeen gegenüber ,

»AM

SlffljatiskajP
yAA*17T '

<sääg £ ^ f 'AMt*ssie‘Ziik&
Taman

© 1 - —
)}Tf \ Mremkolftktbxjtê jeTmk
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fittlee : „England verdankt seine Macht den Juden
3 Mill. neue Mitglieder in der Kommuniftifdien Partei Englands und der USA

tDraytbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

amerikanisches Operationsgebiet anzu -

und wenn auch die Stärke einer sowjetischen Armee
einer deutschen nicht gleichkommt, so zeigt doch das
Verhältnis , welche Schwächung der bolschewistischen
Gesamtfront der Widerstand der Kuban -Verteidiger
bewirkt und solange bewirken muß , als die Sowjets
ihre Angriffsabsichten fortführen . In der Luft
lregen dre Dinge ähnlich . Zwei sowjetische
Luftarmeen sind an der kleinen Brückenkopf¬
front gebunden.

Wenn die Verbündeten jeder Uebermacht monate¬
lang standhalten konnten , so ist dies den beiden
Faktoren zu danken , die in allen Schlachten dieses
Krieges das letzle Geheimnis deutschen
Erfolges bildeten : der unvergleichlichen Tapfer¬
keit des deutschen Grenadiers , der sich in den Sümp¬
fen der Kuban -Niederung ebenso glänzend schlug
wie in den Waldbergen von Noworossijsk, und dem
beispielhaften Zusammenspiel von Heer und Luft¬
waffe. Der Anteil der fliegenden Verbände an der
Gesamtlast des Kampfes mußte hier um so größer
sein, als es im Wesen der deutschen Strategie lag,
möglichst ökonomisch mit den Erdkräften auszukom¬
men und Qualität gegen Masse zu setzen.

Das OKW hat in letzter Zeit öfter von Hun¬
derten deutscher Kampfflugzeuge gesprochen , die in

„ , . - „ . rollenden Einsätzen gegen den Feind eingesetzt wür¬
zigen. Wenige Quadratkilometer großen Lande - &etu Bedenkt man die räumliche Enge der Front, '
k 0 p f e s südlich von Noworossijsk, ^ dessen Besatzung tojrb man eimn z^ griff von der Größe und

Wucht der Luftunterstützung bekommen. Es gab
im April Tage , an denen über 1500

Or . Sch. Berlin , 11 . Mai .
Der Geist des Judentums offenbart sich in die¬

sem Kriege immer offensichtlicher als Geist des Bol¬
schewismus und der amerikanisch-britischen Hoch¬
finanz . In den englischen Kirchen wird bereits für
die religiöse Verbundenheit Englands und des Ju¬
dentums gebetet. Im Londoner Kristallpalast sprach
der Stellvertreter des Premierministers , Herr Attlee ,
daß das Judentum im Laufe der Jahrhunderte
seinen größten Beitrag zur Macht und
zur Weltgeltung Britanniens gelei¬
stet habe und daß die Hilfe des Bolschewismus
durch die Hilfe des Judentums im Kampf für die
Freiheit der Welt verstärkt werde. Innenminister
Morrison ries in einer Kundgebung in Hüll nach
dem Absingen der Internationale und dem Schwen¬
ken sowjetischer Fahnen aus : „Nichts wird uns je¬
mals wieder trennen können, England und USA ,
Moskau und das Judentum ! " Er hat damit diese
verbrecherische Rasse, die mit der Blutlast zweier
Weltkriege belastet ist , folglich als verbündete Macht
proklamiert , die englische Presie aber klatscht dazu
ihr Bravo . In diesem Zusammenhang ist eine Mel¬
dung der Moskauer „Prawda " von Interesse , die
darauf hinweist , datz innerhalb zwei Jahren die
kommuni st ische Partei in England
eine Million und in USA zwei Millio¬
nen neue Anhänger gewonnen habe .

Die Gesamtkriegslage bietet keinen Anlaß zur
Genugtuung für die sogenannten demokratischen
Mächte, schreibt die Kopenhagener „Berlingske Ti -
dende" in einer militärifch Betrachtung . Das Blatt
meint , daß man trotz der Geländegewinne in Tu¬
nis , die die Großaufmachung der englischen Zeitun¬
gen bildeten , durchaus nicht nur optimistisch in Lon¬
don sei , das beweise auch die kurze Ansprache Be-
vins bei einer Gewerkschaftsfeier in Dudley , in der
der Minister ausgeführt habe, daß die Erfolge
in Tunis keine wesentliche Erleichte¬
rung oder gar Aenderung der Gesamt¬
lage für England bringen . Die Wendung
für Britannien könne nur an der Sowjetfront und
auf den Meeren kommen. Das Kopenhagener Matt
will aus Bevins Aeußerungen herauslesen , datz Lon¬
don schon heute gezwungen sei , Nordafrika als aus¬

gesprochen
sehen .

Burma wurde selbständig
ckud Rangun , 10. Mai .

Die Unabhängigkeit von Burma wurde Wirklich¬
keit: Sie setzte ein mit der heutigen Bekanntgabe der
Bildung eines aus 22 Persönlichkeiten bestehenden
„Vorbereitenden Unabhängiakeitskommitees " . Das
Komitee, das in der Geschichte der Burmesen eine
epochemachende Rolle spielen wird , setzt sich aus den
gegenwärtigen 10 Kabinettsmitgliedern zusammen
und aus 12 führenden Persönlichkeiten aus den ver¬
schiedenen Schichten der burmesischen Bevölkerung.

durch das Trommelfeuer der Stukas bereits Tau
sende an Töten verloren hat . Das Hauptziel ,
die Einkesselung der perbündeten Di¬
visionen , hat der Feind nicht erreicht .
Nicht einmal Nebenziele, wie die Gewinnung ent¬
wicklungsfähiger Absprungbasen im Rücken der
deutschen 'Front oder die Eroberung des Hafens
Noworossijsk, konnten ihm gelingen.

Das ist die negative Zwischenbilanz für den
sowjetischen Angriff . Wie sieht die positive Gegen¬
rechnung der deuttch -rumänischen Verteidigung
aus ? d

Es ist eine Merkwürdigkeit dieser Brückenkopf¬
front , daß sie im strategischen Konzept der beiden
-Gegner verschiedene Werte besitzt. Raumgewinn ist
für uns ohne Bedeutung . Es spielt keine ausschlag¬
gebende Rolle , ob die Front ein Dutzend Kilometer
östlich oder westlich verläuft . Jeder Quadratkilo¬
meter Boden ist soviel wert , als er den Bolsche¬
wisten Blut , Waffen und Panzer kostet. Wesentlich

Am Kuban-Brückenkopf

Wasserflugzeuge und Flugboote bringen am laufenden Band Nachschub für die kämpfenden Truppen
heran , der sofort auf Fahrzeuge geladen und nach vorn gebracht wird . PK-K-Ber . Habedank (WBD Sch)

Maschinen am Kuban gegen den Feind
flogen . Stukabesatzungen starteten fünfmal ,
sechsmal am Tage — eine wahrhaft fliegende Ar¬
tillerie , die erhebliche Lücken in Bereitstellungen
und Truppen der Bolschewisten riß . Zerstörer - und
Schlachtflugzeuge griffen in Tiefangriffen in die
Erdkämpfe ein . Aufklärer erflogen der Heeres¬
führung die Unterlagen für den Einsatz. Zahlreiche
fu - 52 - Transporter , die Tag für Tag nach
den Häfen des Brückenkopfes flogen , trugen wesent¬
lich zur Versorgung der Truppen mit Munition
und Verpflegung bei und brachten Hunderte von
Verwundeten auf dem schnellsten Wege in Sicher¬
heit . Große Tage hatten die deutschen und die ihren
Verbänden zugeteilten slowakischen und kroatischen
Jäger . Besonders im April entwickelten sich über
dem Kuban -Brückenkopf Luftschlachten gro¬
ßen Stils . Angesichts des starken Einsatzes
deutscher Kampfflugzeuge mußte sich der Feind in
der Luft stellen, und das Ergebnis war , daß
ganze feindliche Flieger - Regimenter
im Laufe der Wochen vom Himmel weg¬
gefegt wurden . Cs gab Tage , an denen über
dem Kuban 70, 80, ja 92 Sowjetmaschinen herunter¬
geholt wurden . Die Abschüsse durch Jäger und Flak
betrugen am Kuban im April 630 Flugzeuge , eine
Einbuße , die auch die Bolschewisten sich nicht leisten
können.

In den letzten Tagen sind die Angriffe der Bol¬
schewisten mit erneuter Heftigkeit wieder
aufgelodert . Die Frühjahrsschlacht ist noch nicht
beendet. Es wird um jedes Dorf , um jede Feld¬
stellung, um jeden Bunker mit einer Zähigkeit ge¬
rungen , die selbst für den Maßstab des Ostkrieges
außergewöhnlich ist. Der Feind setzte manchmal 80
bis 100 Panzer ein . Er läßt sich auch nur vorüber¬
gehend durch die ungeheuren blutigen Verluste in
seinem harten Anrennen gegen die deutschen Stel¬
lungen bremsen und versucht immer wieher, die
Front ins Wanken zu bringen .

Alle diese seit Monaten mit kurzen Unterbrechun¬
gen währenden Anstrengungen sind erfolglos ge¬
blieben. Anfang April hat Stalin bereits in
einem Truppenbefehl die strikteste Forderung er¬
hoben, daß die Bolschewisten am 1. Mai an der
Straße von Kertsch stehen müßten . Aber was heute
in Wirklichkeit steht, ist der Kuban -Brückenkopf , der
für die Sowjets eine wahre Abnutzungs¬
front geworden ist.



f )/'e heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen

gehe Auszeichnung
Wirtschaftsführer erhält das Ritterkreuz zum

Kriegsverdienstkreuzmit Schwertern
dnb Berlin , 10. Mai .

Der Führer hat dem Staatsrat Paul P l e i g e r
auf gemeinsamen Vorschlag von Reichsmarschall
Göring und Reichsminister Speer als erstem deut¬
schen Wirtschaftsführer das Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz mit Schwertern verliehen.

Paul Pleiqer , der Generaldirektor der Reichs¬
werke Hermann Göring , der im 43. Lebensjahr
steht, hat sich bereits im Frieden bei der Durchfüh¬
rung des Vierjahresplans besondere Verdienste um
die neuzeitliche Entwicklung des Bergbaus und den
Ausbau der deutschen Eisenindustrie erworben .
Diese wehrwirtschaftlich entscheidend wichtige
Grundstofferzeugung hat er im Kriege mit hervor¬
ragender Sachkunde und größter Energie weiter¬
geführt und zu außerordentlicher Leistungsfähigkeit
entwickelt. Seiner kraftvollen Persönlichkeit sind
darüber hinaus in den letzten Jahren noch neue
große Aufgaben verantwortlich übertragen worden ,
namentlich auf dem Gebiet der Kohle. In ange¬
spanntester Arbeit und mit starker Willenskraft hat
Paul Pleiger in seinem gesamten Tätigkeitsbereich
größte Schwierigkeiten überwunden und in der Er¬
füllung seiner Pflicht auch keine Gefahren gescheut .
So hat er als besonders erfolgreicher Wirtschafts¬
führer wesentlichen Anteil an der gewaltigen Lei¬
stungskraft der '

deutschen Kriegs - und Rüstungs¬
wirtschaft .

Der Berteldiger Demjansk's gestorben
Staatsbegräbnis für den General der Infanterie

Gras Brockdorff -Ahlefeldt ,
dnb Berlin , 10. Mai .

Der heldenmütige Verteidiger des im Winter
1941/42 monatelang vom Feind umschlossenen
Brückenkopfes südlich des Jlmensees , der unter der
Bezeichnung „Festung Demjansk " in die Geschichte
eingegangen ist , Eichenlaubträger General der In¬
fanterie Graf Brockdorff - Ahlefeldt , ist
seiner schweren Krankheit am 9. Mai erlegen . Der
Führer hat für den im Frieden und in zwer Kriegen
hochverdienten General ein Staatsbegräb -
nisangeordnet .

General der Infanterie Walter Graf Brockdorff-
Ahlefeldt war eine der markantesten Führerpersön¬
lichkeiten des deutschen Heeres . Am ersten Welt¬
krieg nahm er zunächst an der Front , später in
Generalstabsstellungen teil . Im gegenwärtigen
Krieg führte er im Polenfeldzug und zu Beginn
des Westfeldzuges die 23. Jnf .-Div ., mit der er u . a.
in schweren Kämpfen den Uebergang über die Maas
östliche Charleville —Mezieres erzwang und die Be¬
festigungen der Maginotlinie durchbrach. Am 30. 4.
1940 wurde er auf Grund seiner Erfolge als Ge¬
neralleutnant zum Kommandierenden General eines
Armeekorps ernannt .

Die höchste Bewährungsprobe ergab sich für die
im Feldzug gegen die Sowjetunion von General
der Inf . Graf Brockdorff-Ahlefeldt geführten Trup¬
pen im Winter 1941/42 , als drei feindliche Armeen
den Kampfabschnitt südlich des Jlmensees angrif -
sen. Nach vierwöchigen erbitterten Kämpfen gelang
es der bolschewistischen Uebermacht schließlich , die
deutschen Truppen einzuschlietzen. Schon glaubte
die Sowjetführung , ihr Angriffsziel erreicht zu
haben . Rücksichtslos warfen die Bolschewisten von
neuem drei Armeen in den Kampf . Aber alle An¬
griffe zerbrachen an der Unerschütterlichkeit der deut¬
schen Grenadiere , die in enger Kameradschaft mit
den unter Führung des am 6. Februar 1943 ge¬
fallenen Erchenlaubträgers ^ -Obergruppenführer
und General der Waffen - ^ E i ck e stehenden Ver¬
bänden der Waffen - ^ ihre Stellungen erfolgreich
behaupteten .

Die Seele dieses Zarten Abwehrkampfes aber
war ein Mann , der immer wieder auch die scheinbar
hoffnungslosen Lagen meisterte , General der Inf .
Graf Brockdorff-Ahlefeldt .

Sur öle Rückeroberung Charkows
Bataillonskommandeur der Leibstandarte

erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes , an ^ -Sturmbannführer Rudolf
Sandig , Bptaillonskommandeur in der ^ -Pan¬
zergrenadier -Division „Leibstandarte Adolf Hitler ".

^ -Sturmbannführer Rudolf Sandig , geboren
am 11 . September 1911 als Sohn des Werkmei¬
sters Adolf Sandig in Eppendorf ( Erzgebirge ) , hat
sich bei den Winterkämpsen um Charkow, insbe¬
sondere bei der Rückeroberung der Stadt durch her¬
vorragende Führung seines Bataillons und persön¬
liches Draufgängertum aufs höchste bewährt .

20 Feindflngzeuge über Sizilien abgeschossen
Südlich Bizerta kam der heldenhafte W iderftand unlerer Truppen zum Erliegen

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 10. Mai .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kuban - Brückenkopf scheiterten auch

gestern mit starken Kräften unter heftiger Artillerie¬
vorbereitung sowie mit starker Panzer - und Flie¬
gerunterstützung unternommene Durchbruchsversuche
der Sowjets unter schweren Verlusten.

An der übrige« Ostfront nur vereinzelte
Kampfhandlungen von örtlicher Bedeutung.

Kampfverbände der Luftwaffe griffen lau¬
fend in die Abwehrkämpfe des Heeres am Kuban -
Brückenkopf ein und vernichteten in den Gewässern
von Temrjuk eine große Anzahl von Landungs¬
booten des Feindes. An anderen Frontabschnitten
richteten sich schwere Luftangriffe gegen Nachschub¬
stützpunkte, Truppenziele und Eisenbahntransporte.
In den Gewässern des hohen Nordens versenkten
schnelle deutsche Kampflugzeuge ein feindliches Han¬
delsschiff mittlerer Größe . In Luftkämpfen und
durch Flakabwehr wurde« gestern 41 sowjeti¬
sche Flugzeuge abgefchossen , vier eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Im Raum südlich Bizerta setzte der Feind
neue weit überlegene Panzerkräfte, unterstützt durch
starke Luftwaffenverbände, gegen unsere dort bis
zur letzten Patrone kämpfenden Truppen ein. Nach
Verschuß der letzten Munition kam der heldenhafte
Widerstand unserer tapfere« Soldaten zum Er¬
liegen .

Im Raum südöstlich Tunis und am Süd¬
abschnitt der Front gehen die erbitterten Abwehr¬
kämpfe weiter. Wiederholte schwere Angriffe des
Feindes wurden verlustreich abgewiesen.

Ein Nachtangriff schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge auf das Hafengebiet von Bone verursachte
große Brände in Lagerhalle« und auf Schiffen.
Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräfte nach Sizi¬
lien vernichteten deutsche und italienische Jäger

und Flakartillerie 2 » britisch - nordameri -
kanische Flugzeuge . In Luftkämpfen gingen
drei eigene Jagdflugzeuge verloren.

*
In Tunesien führten die Briten am 9. Mai ihre

Hauptangriffe südöstlich Tunis im Raum
Hammam —Lif. Nachdem dort am Vortage der Nach¬
stoß gegen unsere aus der Stadt Tunis zurückge¬
zogenen Kräfte gescheitert war , setzte der Feind noch¬
mals starke Infanterie - und Panzerverbände ein,
um die zur Halbinsel Bon führenden
Straßen zu öffnen . Er holte sich aber eine
blutige Schlappe . Immer wieder versuchten die
Briten das Gebirgstor aufzubrechen . Pausenlos
stürmten die feindlichen Flieger heran und warfen
ihre Bomben auf die von Granateinschlägen erschüt¬
terten Bergflanken , aber die Riegelstellung wider¬
stand dem gegnerischen Druck . Von den das schmale
Straßental beherrschenden Hängen schlug den An¬
greifern heftiges Feuer entgegen und vernichtete
mehrere Panzer . Wenn sich britische Infanterie zu¬
sammenballte , stürmten unsere Soldaten zum Nah¬
kampf vor, und trieben den Feind zurück . Schließlich
brach der Gegner seinen mißglückten Angriff ab.

Südlich Bizerta ist das Ringen zum Abschluß
gekommen. Von allen Seiten angegriffen , sind die
in diesem Raum bisher noch kämpfenden Gruppen
einer gewaltigen Uebermacht erlegen . Bis zuletzt
leisteten sie härtesten Widerstand . Sie legten
ihre Waffen erst nieder , als sie sich
völlig verschossen hatten und weitere Ge¬
genwehr unmöglich wurde.

Weitere Angriffe führte der Gegner gegen den
mittleren Abschnitt unserer Verteidigungs¬
linie . Auch dort versuchte er vergebens den Eintritt
in das Gebirge , dessen Randhöhen fest in der Hand
der deutsch - italienischen Truppen sind, zu erzwin¬
gen. — Am südlichen Abschnitt blieb es bis
auf - Stoßtruppkämpfe ruhig .

bnsnabmeznslanii über alle Sowjet-Bahnen
dnb Berlin . 10. Mai .

Wie von der sowjetische» Presse bekanntgegeben
worden ist, hat sich Stalin gezwungen gesehen , durch
eine Verfügung des Oberste » Präsidiums der
Sowjetunion de« Ausnahmezustand über
sämtliche sowjetischen Eisenbahnen
zu verhängen . Gleichzeitig wird den Eisenbah¬
nern der Sowjetunion mit der Strafverschickuvg
oder Liquidation gedroht , fallS die offenkundigen
chaotischenZustände auf zahlreichen Strecke«
nicht ein Ende finden würden. Angesichts einer sol¬
chen Verfügung dürften keinerlei Zweifel bestehen,
mit welchen drakonisch-jüdischen Methoden die
Kriegstribunale arbeiten werden .

Schon seit Wochen ergeht sich die Sowjet -Presse
in Anklagen über „verantwortungsloses Verhalten"
der Arbeiter . Das Oberste Präsidium hat schon die
verschiedensten Anordnungen verkündet, die auf der
gleichen Ebene liegen wie die jüngste Verfügung .
Mit solchen Stachanow -Methoden hofft man in
Moskau jene Lücken zu füllen , die durch die unge¬
heuerlichen Menschenverluste an den Fronten ent¬

standen sind . Insbesondere ist es das Verkehrs¬
wesen, das im Mittelpunkt schärfster Kritik steht,
weil hier die Mängel besonders kraß zutage traten .

Als der deutsche Eisenbahner in den Osten vor¬
rückte und in kürzester Frist Tausende von Kilo¬
meter umnagelte und die Eisenbahnanlagen dieser
Gebiete übernahm , hat er diese Mängel und die
vorhandene erschreckende Desorganisation feststellen
können. Nur auf wenigen großen Strecken waren
die Eisenbahnanlagen einigermaßen brauchbar und
moderner . Wer heute in den besetzten Osten reisen
muß , wird festgestellt haben , was der deutsche Eisen¬
bahner in der kurzen ihm zur Verfügung stehenden
Zeit geleistet hat und welcher Wandel sich bereits
auf den einstigen Sowjeteisenbahnen vollzogen hat .
Die Zugfolge ist vervielfacht , die Sicherheit wieder
hergestellt — wenn es auch .nötig war , daß der deut¬
sche Eisenbahner Tag und Nacht und bei jeder Wit¬
terung in seinem schweren Einsatz stehen mußte .
Was von dem deutschen Eisenbahner in den besetz¬
ten Gebieten wie auch im Heimat -Kriegsgebiet ge¬
leistet worden ist , wird zu einem späteren Zeitpunkt
einmal in vollem Umfange bekannt werden.

Das Wichtigste in Kürze
Der Führer hat aus Anlaß des rumänischen

Nationalfeiertages dem König von Rumä¬
nien und Staatsführer Marschall Antonescu
in | herzlichen Worten gehaltene Glückwunschtele¬
gramme übersandt .

*
Im Namen des Königs von Bulgarien

überreichte der als Sondergesandte in Bukarest
weilende Kabinettschef König Michael von
Rumänien anläßlich des rumänischen National¬
feiertages die Kette des Ordens vom „Heiligen Met¬
hodius und Cyrill“ . Der feierliehen Ueberreichung
wohnten der stellvertretende Ministerpräsident Pro¬
fessor Michai Antonescu und der bulgarische Ge¬
sandte in Bukarest bei .

*
Großbritannien hat heute bei 45 Millio¬

nen Einwohnern nicht mehr Kinder als im
Jahre 1876 bei einer Einwohnerzahl von nur 24 Mil¬
lionen . Innenminister Herbert Morrison bezeichnete
die heutige Geburtenarmut in England als äußerst
bedrohlich .

*
Der amerikanische Militärattache in Ankara

ist abberufen worden . Man bringt seine Maß¬
regelung mit dem Zwischenfall in Zusammenhang ,der sich unlängst in einer Tanzbar in Ankara
ereignet hat , wobei der Attache und andere ameri¬

kanische Diplomaten wegen einer Bartänzerin in
eine Prügelei mit Türken gerieten . Der USA-Bot-
schafter hat nicht umhin können , seinen Beamten
ein besseres Benehmen zu empfehlen .

*
In der Gibraltar - Bucht ereignete sich

auf vier Handelsdampfern , zwei britischen und zwei
nordamerikanischen , eine geheimnisvolle Explosion.
Drei Schiffe mußten auf Grund gesetzt werden , um
vor dem Sinken gerettet zu werden . Ein USA-
Frachter von 11 000 t ist gesunken.

*
Aus dem Hafen von Gibraltar , der seit Mo¬

naten mit be schädigten Schiffen über¬
füllt ist , lief ein Geleitzug mit vielen beschädigten
Schiffen mit westlichem Kurs aus . Offenbar konn¬
ten die Schiffe in Gibraltar wegen Uebarlastung
der Werften nicht instandgesetzt werden.

*
Als an der Burma - Front ein Leutnant der

Japanischen Heeresluftwaffe eine feindliche Jagd¬
maschine der Lockheed P. 38 angriff , zeigte der
feindliche Flieger durch eine Handbewegung seine
Bereitschaft an , sich zu ergeben , woraufhin
der japanische Pilot ihm andeutete , er solle mit
ihm zum nächsten japanischen Flugplatz fliegen.
Beide Flugzeuge landeten , und der feindliche Pilot ,ein Mitglied der nordamerikanischen Luftwaffe in
China , wurde gefangengenommen . *

Eine Schweizer Stimme
zur Judenlrage

Das Schweizer Volksfrontblatt „Die Nation *'
widmet ihren Leitartikel überraschenderweise Aus¬
führungen des schweizerischen Nationalrates Emil
Sonderegger über die Judenfrage . Sonder-
egger , ehemaliger Generalstabschef und Oberdivi¬
sionär des Bundesheeres , äußerte nach Besichtigung
einiger Flüchtlingslager u. a . :

„ Es gilt heute als anstößig und undemokra¬
tisch , als Mangel an Menschlichkeit und Kultur,
anzuerkennen , daß tatsächlich eine Ju¬
denfrage besteht . Man wird ohne weiteres
in die Nähe jener Antisemiten gerückt , welche die
Weltgeschichte nach den „Protokollen der Wei¬
sen von Zion" erklären . Aber es liegt bei dieser
Empfindlichkeit ein merkwürdiger Widerspruch vor :
Was die Juden selber sagen und wissen , das dür¬
fen wir anderen nicht sagen , ohne uns den Vor¬
wurf zuzuziehen , allgemeingültige Menschenrechte
zu verleugnen . Das will heißen : Wir dürfen Tat¬
sachen nicht mehr als Tatsachen und natürliche
Gegebenheiten nicht mehr als solche anerkennen .

Wer die aus den verschiedensten Ländern
stammenden Männer , Frauen und Kinder , die in den
Lagern untergebracht sind , aufmerksam betrachtet ,
der konnte sich dem Eindruck der Tatsache nicht
entziehen , daß wir durchaus andersgearteten
Menschen gegenüberstehen , d. h . Menschen ,
die uns nach ihrer körperlichen und geistigen Er¬
scheinung fremd sind , die — umgekehrt gesagt —
mit unserem Wesen jedenfalls weniger Verwandt ^
schaft und Berührungspunkte haben als die An¬
gehörigen irgendeines europäischen Volkes . Es ist
nicht nur die hebräische Sprache allein , die das
Andersgeartete unterstreicht .

Warum soll es anrüchig sein , diese Tatsache
gelten zu lassen ? Wir verbinden mit ihr kein Wert¬
urteil ; wir machen lediglich eine Feststellung . Aber
gerade weil diese Feststellung mißdeutet wird , sind
wir froh , uns dabei auf das Zeugnis der Juden
selbst berufen zu können . Vor kurzem ist eine
Schrift „Um die jüdische Zukunft " erschienen , in
der sich führende Juden , wie Weizmann , Ben Gu¬
rion und Goldmann , als Vertreter des Zionismus
über die Ansiedlung der Juden in Palästina
aussprachen . Die entscheidende Voraussetzung des
Zionismus wird nicht ausdrücklich erwähnt , spricht
aber aus jeder Zeile : das Bewußtsein des Juden
selbst , andersgeartet zu sein als die europäischen
Völker . Daraus und gerade daraus wird die einzig
mögliche Lösung der Judenfrage abgeleitet : die
Sammlung der in aller Welt lebenden Juden zu
einem vereinigten Volk in der alten Heimat , in
Palästina .

"

Neuer Mordanschlag in Sofia
ep Sofia , 10. Mai .

Ein neuer Mordanschlag wurde am Montag iit
Sofia verübt . Das Opfer ist diesmal ein Zivil¬
beamter der bulgarischen Luftwaffe , der Ingenieur
Janakieff . Er wurde in dem Augenblick , als er
seine Wohnung auf dem Boulevard Ferdinand ver¬
ließ , ßm Treppenhaus von zwei Männern und einer
Frau mit vier Schüssen angegriffen . Glücklicher¬
weise traf nur eine Kugel Janakieff in den Hals
und verletzte ihn leicht. An der Jagd auf die Ver¬
brecher beteiligten sich viele der auf dem Boulevard
befindlichen Personen . Hierbei gelang es, den einen
der beiden Männer leicht verletzt zu überwältigen ,
während sein männlicher Komplize entkam. Die
sie begleitende Frau wurde eingeholt und unverletzt
verhaftet . Auch diesmal sind die Methoden des At¬
tentats die gleichen wie bei den Anschlägen auf den
General Lukoff, den Abgeordneten Janeff und m
der Vorwoche auf den ehemaligen Polizeipräsiden¬
ten von Sofia , Panteff .

ZMsiirtoll gegen drei Eisenbahndiebr
Vor dem Sondergericht Magdeburg hatten sich

acht Rangierarbeiter zu verantworten , die im Laufe
des Jahres 1942 teils allein , teils gemeinschaftlich,
umfangreiche Diebstähle aus Eisenbahngüterwagen
ausgeführt hatten . In zahlreichen Fällen wurden
verschlossene Güterwagen gewaltsam geöffnet und
daraus u . a . wertvolle Kleidungsstücke und Nah¬
rungs - und Genußmittel gestohlen. Die Angeklag¬
ten haben bei ihren Diebstählen in übelster Weise
Die kriegsbedingten Eipschvänkungsmaßnahmen der
Reichsbahn und überdies in zahlreichen Fällen auch
die Verdunkelung ausgenutzt . Das Sondergericht
verurteilte den 30jährigen Willi Henke , den Öljäh¬
rigen Walter Abicht, beide aus Womirstedt , und den
34jährigen Rudolf Bertram aus Vahlsdorf zumTod e ; zwei weitere Angeklagte. August Koch aus
Mettzendorf und Georg Wallmann aus Loitsche ,wurden zu je 13 Jahren Zuchthaus , die drei übri¬
gen Angeklagten zu Zuchthausstrafen von vier bis
acht Jahren verurteilt . Das Urteil gegen Henke .
Abicht und Bertram ist bereits vollstreckt .

Ein unternehmungslustiger
junger Mann
Von KnutOving

Im bequemen Sessel des Chefs saß Peter , der
jüngste Kommis des Hauses , vor dem Schreibtisch.
Die Beine übereinander geschlagen , den Kopf m dte
Hand gestützt , so sah er nieder auf die vielen Zah¬
len in den

'
Büchern . Aber er sah nichts. Denn zu

tief war er in Gedanken. Dann gähnte er erst etm=
mal ausgiebig . Danach aber rutschte er sich noch
bequemer zurecht und nahm seinen Gedankengang
wieder auf .

„Wie schön wäre es doch"
, überlegte er Wetter,

„wenn man sich mit sechzig Jahren zur Ruhe setzen
und das Geschäft, das man aus kleinsten Anfän¬
gen in die Höhe gearbeitet hat . seinen Söhnen
übergeben könnte ! . ^ ^

Aber halt ! Da ist erst schon mal ein Fehler , m
meinem Denken. Denn erstens bin ich noch gar nicht
verheiratet und zweitens noch längst ,

keine sechzig !
Ach ja , und Söhne sind auch noch keine da — und
das Geschäft gibt es auch noch nicht. Auch gleichgül¬
tig ! Denn soviel steht bereits fest , daß ich eben be¬
schlossen habe, eine eigene Firma zu gründen !

Da heißt es noch überlegen , wie man das am
besten anfängt . Die einfachste Art , sein eigener Herr
zu werden ist Wohl die, daß man sich dem Handel
zuwendet. Man kauft ' zuerst einmal billig Sachen,
die die Leute nicht haben wollen. Und dann verkauft
man sie an solche, die sie suchen . Furchtbar einfach ,
oder etwa nicht?

Doch da fällt mir gerade ein , auch die Sache
könnte einen Haken haben !

Denn haben wir in der Schulzeit nicht schon ein¬
mal ähnliches versucht? Damals , als ein Kamerad
und ich auf die Idee kamen, alte abgenutzte Fahr¬
räder aufzukaufen ? Wir wollten sie ein wenig auf¬
putzen und mit einem bescheidenen Aufpreis wieder
verkaufen . Doch als wir das erste Rad fertig her¬
gerichtet hatten , so gut es eben gehen wollte, kam
nur ein einziger Käufer auf unsere kleine Verkaufs¬
anzeige . Aber als er den Rumpelkasten erblickte , den
wir da zusammengeflickt hatten , packte ihn die Wut .
Er drohte uns Ohrfeigen an und entfernte sich
schimpfend . Zu Fuß natürlich . Das war unser erster
Konkurs . Wir hatten eben Pech gehabt. Doch immer¬
hin erkenne ich heute daraus so viel, daß schon da¬
mals . der Geschäftsma nn in mir steckte!,

Doch halt ! Wie wäre es mit einer Erfindung ?
Man hört doch immer , daß man damit sehr viel
Geld verdient . Aber es müßte eine gute sein ! Die
meisten , meine ich , zielen imnM nur darauf ab , auf
sinnreiche Art irgendwelchen unsinn zu fabrizieren .
Es müßte also eine Erfindung sein, die diese Män¬
gel nicht hat ! Da ist aber für mich die große Schwie¬
rigkeit da, daß ich nicht weiß , was ich erfinden soll !
Wie habe ich daran schon überlegt ! Doch immer ,
wenn mir endlich etwas einfiel , so ließ es sich wie¬
der nicht Herstellen !

Die Erfindung aber , die ich jetzt im Kopf habe,
ist nicht solch sinnvoll konstruierter Unsinn ! Der Ge¬
genstand, den ich herzustellen gedenke , soll ein Nütz-
lichkeitsartikel für den Haushalt werden . Und billig
soll er sein ! Jede Hausfrau , ob verheiratet oder
ledig, wird ihre helle Freude daran haben !

Freilich
'
muß der Preis so gelagert sein, daß ich

viel aufschlagen kann ! Denn ich muß doch für den
Anfang wenigstens eine Werkstatt mieten , einige
Arbeiter und einen Handelsreisenden anstellen kön¬
nen !

Als erstes werde ich mich nach einem Werkmeister
umsehen. Das muß natürlich ein tüchtiger und zu¬
verlässiger Mann sein. Denn er soll doch später
mein technischer Mitdirektor werden , wenn ich die
neue Fabrik erbaut habe. Meine Fabrik soll groß¬
zügig und modern werden. Lauter Stahl , Glas ,
Licht und Luft ! Und auf dem Lande soll sie stehen ,mitten zwischen grünen Feldern und schmucken
Siedlungshäusern ! Kurzum ein wahrer Muster¬
betrieb soll das werden !

Doch da wären zunächst auch wieder drei Dinge ,
die ich klären müßte .

Wer leiht mir für den Anfang 2000 Kronen ?
Wo ist eine Werkstatt zu vermieten ?

Lärm Ulli k^lQ6 Hufeisen / Von Josef Robert Harrer
lieber zehn Jahre hatte der Bildhauer Franz

Anton Zauner an dem herrlichen Reiterdenkmal
Kaiser Josephs H. gearbeitet . Vor der Hofbibliothek
auf etneiA der schönsten Stadtplätze der Welt wurde
dieses Denkmal 1808 enthüllt , das in wunderbarer
Verbindung die klaren Formen der Klassizistik mit
den unsterblichen österreichischen Barockstimmungen
vereinte . Die Wiener , denen die Erinnerung an den
volkstümlichen Kaiser nicht geschwunden war , be¬
trachteten das Denkmal , sie lobten es zögernd, aber
bald fanden sich etliche , die Verschiedenes auszu¬
setzen hatten , wie : „Warum hat der Kaiser statt
einer Uniform ein Leintuch um den Körper ? " Einer
erwiderte : „Das ist doch kein Leintuch, das ist eine
Toga , wie sie die alten Römer trugen ! Joseph II.
ist als römischer Kaiser dargestellt I "

Trotzdem kamen die Nörgler nicht zur Ruhe ; und
sie schienen endlich ihren Haupttrumps auszuspielen ,
als sie feststellten, daß der Bildhauer bei dem Pferde
die Hufeisen vergessen habe. Einer gab diese „Ent¬
deckung" dem anderen weiter . Und nun wuchs das
Gerücht. „Zauner ist vom Kaiser getadelt worden,
weil die Hufeisen fehlen ! " „Zauner ist todunglück¬
lich, weil er die Hufeisen vergessen hat ! " „Zauner
hat sich aus Aerger darüber , weil das Pferd keine
Hufeisen hat , erschossen ! "

„Zauner hat sich ver¬
giftet ! " „Der Bildhauer Zauner hat sich aufgehängt ,
Mil . , ."

Inzwischen .erholte sich Zauner in seiner schönen
Tiroler Hermat . Als er wieder nach Wien zurück -
gekehrt war , begegnete ihm ein jüngerer Bildhauer¬
kollege ; er sah Zauner entsetzt an und rief :

„Meister Zauner , Sie sind wohl Ihr eigener
Geist ! Sie sind ja längst tot ! Sie haben sich selbst
umgebracht , weil das Pferd Ihres Joseph -Denkmals
keine Hufeisenchat ! Ueberall hört man davon ! "

Da lächelte Zauner , der vom Gerücht seines
angeblichen Selbstmordes jetzt zum erstenmal hörte .
Er meinte , die nicht vorhandenen Hufeisen seien
denn doch nicht wert , daß man sich ihretwegen um¬
bringe . Da fragte der junge Bildhauer , warum das
Pfero eigentlich keine Hufeisen habe.

„Ich könnte Ihnen "
, erwiderte Zauner , „recht

sachliche Gründe dafür angeben , aber der wichtigste
Grund war der : Man hat mich so schlecht bezahlt ,
daß ich eben mit dem Metall sparen mußte . Und da
sparte ich einfach die Hufeisen ! Schließlich braucht
auch das Roß gar keine Hufeisen ; denn es bleibt
ja immer auf dem gleichen Platz stehen ! "

Zauner lächelte dabei so eigenartig daß der Bild¬
hauer ahnte , Zauner halte ihn nur zum besten. Da
er Zauner merkwürdig ansah , erwiderte dieser :

„Lieber Freund , um die ganze Wahrheit zu
sagen : ich habe die Hufeisen weggelassen, damit
meine lieben Wiener etwas zum Nörgeln haben !,

"

Was für ein Nützlichkeitsartikel soll das eigent¬
lich sein, den ich erfinden will ?

Ich glaube , ich nehme Tinte und Feder zur Hand'
und beginne vernünftigerweise zunächst einmal mitdem letztgenannten Punkt - "

Da stand der Chef in der offenen Tür und sah
sich um . Seine Brillengläser blitzten.Der Kommis Peter fuhr zusammen , sprang auf— und stob davon . An seine Arbeit .

Aus dem Schwedischen von Valborg Rietig

wmve uu eiuec Anzayr VUrgeryaujer das Fiwerk freigelegt : auch am Stammhaus des Ekkehard -Dichvdem sogen . „Schefselhans" , Höllgasse 11, dem einstigen Wo
haus von Scheffels Großvater Magnus Scheffel , dem leb
Oberschaffner der Reichsabtei Gengenbach , dem Geburtsh .von Scheffels Vater , Philipp Scheffel . Schon als Knabe IViktor von Scheffel oft nach Gengenbach . Auf dem
ßof bei der Leutkirche befindet sich die Grabstätte von Sä
fels Großeltern .
- t 3 .n Hauptversammlung des Deutschen EchilSundes m Weimar ist die Errichtung von Echillerbnndrmen beschlossen worden. Diese Schillerbundräume sollen
Archiv und die Geschäftsstelle aufnehmen und die zentrSammelstelle werden und gleichzeitig allen Teilnehmernden Weunar -Festspielen für die deutsche Jugend einen stdigen kulturellen Mittelpunkt geben , wie der Schillerb;selber für alle Zukunft ein Bestandteil des Rüstzeuges
geistigen Führerschicht bleiben soll .

+ Zwischen 75. Geburtstag und 10. Todestag des « ,
pomsten Max von Schillings gedachte die BerlinS r a a t s o p e r mit einer Morgenveranstaltung ihres enialigen Intendanten , der in den sechs Jahren seiner Tä:keit von 1919 bis 1925 gegen die Mächte der kulturellen ?
fetzung auf einsamem Posten Sieger blieb und durch skulturpolitisch und künstlerisch beispielhaftes Wirken
schwerster Zeit sich unvergängliche Verdienste um die deupOpernkunst erworben hat .

-si Um der Solidarität des deutschen Volkes mit den ,Bombenangriffen besonders betroffenen Gauen sinnfällig
AuKuck zu verleihen, gaben die Berliner Philharmoniin Wilhelmshaven und Bremen zwei Konzerte in der H,nung, der tapferen Bevölkerung damit Entspannung irnnete Bereicherung zu geben und ihr für ihre vorbildll
Haltung zu danken . Orchester , Dirigent und Solist wur!
stürmisch gefeiert, und der immer wieder aufflammende Bfall der Hörerschaft, die das Podium dicht umdränate , vnul künstlerische Kundgebung von großer E
drmglichkeit.
- + 3m Landeshaus in Danzig wurde durch den Gaulei
Förster die „Nikolaus - Köpern» «, . Gemeiuschaff gegr ,

wurde ein „Nikolaus -Kopernikus-Pregestiftet, mit dem die beste wissenschaftliche Forschungrbeü ausgezeichnet werden toll.



DIE FRAU
ol)ne Gedidyt

ROMAN VON ROBERT KIND
ft .

„Sie kennen mich"
, schrieb die Unbekannte . Er

stützte den Kopf in beide Hände und ließ Menschen
Revue passieren . . . Menschen , denen er im Leben
begegnet war. Eine I . W. war nicht darunter,
nein, er erinnerte sich wirklich nicht , gehörte sie viel¬
leicht zu seinen Patientinnen ? Dann mutzten Jahre
seit der letzten Behandlung vergangen sein, sonst
hätte es ihm einfallen müssen .

Der Brief selbst war ein Verzweiflungsschrei.
I . W. war in jener Nacht in der Villa bei Kor¬

nisch gewesen und hatte auf ihn einen Schutz ab¬
gefeuert, der sehlging — Kornisch war mithin ein
Feind von ihr gewesen oder jedenfalls in jener
Stunde geworden. Aber Kornisch schien nicht der
einzige Feind zu sein, wie ihren Worten „ . . . trotz¬
dem bin ich noch in Gefahr . . ." zu entnehmen war.

Sie wollte ihn sprechen, ja, wenn nicht alles
trog, stellte er, ausgerechnet er, der Doktor Möller,
ihre letzte Rettung vor .

Er starrte auf das Kalenderblatt. Morgen war
Montag . Hm . . .

Kurz entschlossen griff er zum Federhalter und
schrieb:

„Wenn mich Ihre bisherige Handlungsweise auch
nicht erbaulich berührt, will ich in Anbetracht Ihrer
dringenden Bitte doch nicht zögern, die gewünschte
Unterredung herbeizuführen. Seien Sie morgen
nachmittag um fünf Uhr in der Schalterhalle des
Bahnhofs Zoologischer Garten . Ich werde zehn
Minuten warten. Da ich Sie nicht kenne, mutz ich es
Ihnen überlassen , sich bemerkbar zu machen."

Osborn, der von dem Besuch eines Schwerkranken
zurückkam, war über den ins Haus geflatterten
Rohrpostbrief weit weniger erstaunt, als Möller
erwartet hatte.

„Wundern Sie sich nicht über diese Wendung? "

„Ich wundere mich nur, dah Sie sich tatsächlich
mit ihr treffen wollen"

, brummte Osborn. „Nach
alledem , was die Frau bisher angestellt hat . . ."

„Bitte , was hat sie angestellt? " Doktor Möllers
Oppositionsgeist wurde wach. „Sie hat in Not¬
wehr . . ."

„Bisher nicht erwiesen, Doktor. Im Wilden
Westen soll 's vor fünfzig Jahren Mode gewesen
sein , mit einem Schießeisen in der Tasche herum¬
zulaufen. Aber heute und zudem in Berlin mit
einem geladenen Revolver Besuch zu machen . . .
ich weitz nicht. Bitte , warum hat sie überhaupt eine
Schuhwaffe mitgenommen, als sie zu Kornisch
ging ? Man könnte annehmen, daß sie sich etwas
ganz Bestimmtes vorgenommen hat."

„Den Mann niederzuschietzen ? "
„Warum nicht ? "
„Man kann einen Revolver auch zu seiner Ver¬

teidigung bei sich tragen, wenn man sich in Gefahr
glaubt,"

Osborn zuckte mit den Schultern.
„Ich an Ihrer Stelle "

, sagte er, „würde mit dem
Brief ins Polizeipräsidium gehen ."

Doktor Möller ging beunruhigt auf und nieder.
Polizeipräsidium ! Der Gedanke war ihm über¬
haupt noch nicht gekommen . Gleichzeitig empfand
er ihn als etwas Hähliches . Durfte man einen ver¬
zweifelten Menschen , der sich voller Vertrauen an
ihn wandte, verraten?

Er sprach aus , was er dachte, aber Osborn hatte
darüber seine eigene Meinung.

„Die Frau wird doch regelrecht von der Polizei
gesucht, Doktor, bedenken Sie doch . Ich kenne die
Gesetze nicht so genau, aber mir scheint. Sie wären
nahezu verpflichtet , die Behörde von dem Brief in
Kenntnis zu setzen . Deswegen "

, fügte er hinzu,
„können Sie ja doch zum Bahnhof Zoo gehen und
sie treffe^ ,

"
„Uno was geschieht dann? In dem Augenblick ,

in dem sie sich mir zu erkennen gibt, taucht ein
Kriminalbeamter auf und verhaftet sie."

„So ungfährt wird das wohl sein." Osborn nickte
vor sich hin. „ Wenn sie unschuldig äst, läßt man sie
wieder laufen, Doktor . Ist sie nicht unschuldig , hat
sie das Schickfal der Festnahme verdient."

„Wenn man Sie so reden hört . . ."
Zum erstenmal lächelte Osborn. „Ich bin nicht

hundeschnäuzig , Doktor , das wissen Sie ja. Aber . . ."
Mißmutig wehrte Möller ab. Nach den Auf¬

regungen der letzten Tage hatte er sich auf diesen
Sonntagnachmittag besonders gefreut. Der Brief
und Osborns Ansichten vergällten ihm die Freude.
Dabei fühlte er immer mehr , daß Osborn recht
hatte. Ein Mord war geschehen. Im Polizeipräsi¬
dium arbeiteten sie fieberhaft. Durfte man da rein
persönliche Gefühle vertreten?

„Sie schreibt von einer Gefahr, Osborn, in der
sie schwebt."

„Im Polizeigefängnis ist sie vor tausend Gefah¬
ren sicher! " erwiderte Osborn heiter. „Wirklich ,
Doktor, vielleicht können Sie dieser Frau keinen
größeren Dienst erweisen als den , sie festnehmen
zu lassen ." Nun lachte er wirklich . „Niemand könnte
rhr dann etwas tun, unter Garantie ." Er ging zur
Tür . „Ich gehe ein Stückchen spazieren . . ."

Möller blieb allein zurück . Lange Zeit grübelte
er . Dann entschloß er sich, wenn auch seufzend ,
Osborns Rat zu befolgen. Als er die Briefe ein¬
steckte , fchrillte die Telephonglocke .

Tetzlaff war am Apparat.
„Gut , daß Sie zu Hause sind , Doktor . Haben

Sie Zeit ? Natürlich haben Sie heute Zeit. Setzen
Sie sich in die nächstbeste Taxe und kommen Sie zu
mir, ja ? Es handelt sich um Boscheinen .

"
„Um . . .? " Fast verschlug es Doktor Möller

den Atem. „Soll das etwa heißen , daß . . ."
„Ja , wir haben ihn. Ich möchte nun, daß Sie

sich den Kerl mal anfehen und mir dann sagen , ob
das derselbe ist, der Ihnen mit dem Koffer zuleibe
ging . Also bitte, nehmen Sie die Beine in die
Hand, ja ? "

Vermischte Nachrichten
— Me erwartet , kam auf das starke Beben vom 2 . Mai

die Erde nicht sofort zur Ruhe, und wie nach dem Beben
vom 16. November 1911 folgten auch diesmal die Nachbeben .
Fast jeden Tag in der dem starken Beben vom 2 . Mai
folgenden Woche konnte man solche verspüren ; sie kündigten
sich in leichten Stößen oder in schwächeren wellenförmigen
Bewegungen an, die jedoch nirgends Schaden verursachten.
In Tailfingen wurde am Felsen des Braunhardsberges nach
dem starken Beben eine Veränderung beobachtet. Der unter
Naturschutz stehende 969 Meter hohe Berg litt unter den
Erschütterungen des Erdbebens vom 2 . Mai . Ueberall liegen
größere Steine , und vom Fels am Nordwesthang löste sich
ein ganzer Felsblock . Sehr groß sind die Riffe am Steil -
felsen.

Y
— Mt der deutsche« Frauenwürde unvereinbar war das

Verhalten der 23 Jahre alten ledigen Elisabeth Merkle aus
Tübingen. Trotzdem sie wegen eines ähnlichen Falles be-
reits eine Strafe von drei Monaten Gefängnis verbüßt
hatte , bändelte sie aufs neue mit einem Kriegsgefangenen
an und schreckte auch nicht vor dem geschlechtlichen Verkehr
zurück. Die Merkle stand jetzt vor der II . Strafkammer des
Landgerichts Karlsruhe , das die vom Vorsitzenden mit schar¬
fen Worten gegeißelte Schamlosigkeit der Angeklagten mit
zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust be¬
strafte.

ck
— Wegen einer ganzen Reihe Diebstähle im Arzt -Vor¬

zimmer hatte sich die 29 Jahre alte Frau K. aus Halle vor
dem dortigen Einzslrichter zu verantworten . Der kleine
Junge der Angeklagten war krank geworden, und sie hatte '
deshalb mit ihm einen Kinderarzt aufgesucht. Dort sah
Frau K. im Flur und im Vorzimmer Kinderwagen stehen ,
die andere Frauen abgestellt hatten . Sogleich kam ihr der
Gedanke , die günstige Gelegenheit zu Diebereien auszu¬
nutzen und aus den Kinderwagen mitzunehmen, was sie
darin fand . Im Oktober 1942 beging sie drei Diebstähle,
wobei ihr eine Geldbörse mit acht Mark, ferner ein Paar
Damenschuhs und dann eine Ledertasche mit 129 Mark in
die Hände fielen. Bei späteren Diebstählen erbeutete sie
mehr oder weniger große Geldbeträge. Im Dezember wurde
sie auf frischer Tat abgefaßt. Die Diebin handelte durchaus
etwa nicht in Not, denn von den 129 Mark, die sie erbeu¬
tete , hatte sie 199 Mark auf die Sparkaffe getragen . Trotz
ihrer bisherigen Unbestraftheit mußten die Diebstähle im
Vorzimmer eines Arztes erschwerend ins Gewicht fallen.
Wegen Diebstahls in sieben Fällen wurde die Angeklagte zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt .

*
— Neulich strandete vor Varberg an der schwedischen

Küste ein Dampfer. Aus dem Wrack steigen Azetylen-Gas«
so dicht auf , daß sie in der ganzen Ortschaft Anwohlsein Her¬
vorrufen und die Leute nicht ruhig schlafen lassen . Der
Dampfer war nämlich mit Kalzium-Karbid in Fässern be¬

laden , diese Fässer werden von den Brandungswogen all¬
mählich dem Wrack entrissen und eines nach dem anderen
zerschellt an der Küste . Sobald Wasser zum Karbid hinzu-
tritt , bildet sich das Gas , das der Wind übet das ganze
Land verbreitet . Man kann dagegen auch wenig unterneh-
men, denn das Wrack liegt vollständig unter Wasser , so daß
man nicht herankommen kann.

&
— Der Eigentümer eines Schlosses in der Nähe von

Budapest hatte einige Freunde zur Teilnahme an einer
„spiritistischen Sitzung" eingeladen. Etwa zwölf Personen
waren um ein „Medium" versammelt, das einen Teilneh¬
mer aufforderte , er möge sich in einen Schrank einschließen
lassen. Nach kurzer Zeit werde man ihn im Keller des
Schlosses wiederfinden. Man ließ sich wirklich auf dieses
Experiment " ein. Alle stiegen in den Keller hinunter ,
stießen dort aber nicht auf jenen Mann , den sie in den
Schrank gesteckt, sondern auf fünf maskierte Räuber , die
mit erhobenem Revolver die Spiritisten aufforderten , Geld
und Wertsachen auszuhändigen . Auf der Polizei erfuhren
die Beraubten später , es habe sich um eine lange gesuchte
Räuberbande gehandelt. Woher diese Kenntnis von der
spiritistischen Sitzung erlangt hatte , ließ sich nicht er¬
mitteln . Das Medium hatte zwar den Mann aus dem
Schrank nicht in den Keller gezaubert, war aber auch mit
den Räubern nicht im Komplott gewesen .

*
— Ein aussehenerregender Gemäldediebstahl ist kürzlich

vor dem Strafgericht von Grosse in Frankreich verhandelt
worden. Ein Diener hatte seinem Arheitgeber eine Reihe
weltberühmter italienischer und flämischer Gemälde gestoh¬
len und diese seiner Mutter und seiner Schwester zur Auf-
bewahrung gegeben . Unter den Bildern befand sich ein Ge¬
mälde von Leonardo da Vinci „Johannes der Täufer " von
unschätzbarem Wert . Nachdem Mutter und Schwester des
Diebes vergeblich versucht hatten , die Gemälde zu verkau¬
fen, verbrannten sie die ganzen wertvollen Kunstwerke aus
lauter Angst vor Entdeckung . Doch auch diese furchtbare
Tat konnte sie vor der gerechten Bestrafung nicht retten.

*
— Ein« ausregend« Szene spielte sich auf dem Bahnhof

zu San Sebastian ab. Zwei Kriminalbeamte erwarteten
mit einem eben festgenGnmenen, gefährlichen Einbrecher auf
dem Bahnhof den nächsten Zug , um den Häftling nach
Madrid zu überführen . Der Uebeltäter war durch eine
Handschelle an den einen Kriminalpolizisten angeschloffen .
Als sich der Zug näherte , sprang der Einbrecher plötzlich
auf die Schienen und riß den Beamten mit sich hinunter ,
offenbar wollte der Verhaftete in plötzlicher Verzweiflung
Selbstmord verüben. Der Zug kam immer näher. Der Poli¬
zist wäre mit dem Verbrecher überfahren worden, wenn
nicht der zweite Beamte geistesgegenwärtig auf die Schie¬
nen gesprungen wäre und im letzten Augenblick die beiden
von dem Gleis gerissen hätte .

Doktor Möller zog die '
Hausjacke aus und griff

zum Jackett seines Straßenanzuges . Boschemen
verhaftet, Donnerwetter !

Irl diesem Augenblick trat nach kurzem Anklopferk
Hendrik ern.

„Ein Herr ist draußen, Herr Doktor , er läßt
sich nicht abweisen. Er braucht ein Gesundheitsattest
und . . ."

„Soll morgen in die Sprechstunde kommen.
„Er sagt . . ."
„Schmeißen Sie ihn raus , Hendrik . Ich Habs

izixxz Qzxt "
Der Alte schlürfte aus dem Zimmer. Der Mann,

der draußen vor der Korridortür stand, preßte die
Lippen zusammen, als er die Ablehnung des Arztes
erfuhr . Grußlos ging er die Treppe hinab .

Als Möller wenige Minuten später aus dem
Hause kam, trat ihm der Fremde entgegen und
wiederholte seine Bitte .

„Bedaure"
, wehrte Möller ' ab, „es ist Sonntag

heute . Außerdem sehen Sie mich in Eile."
„Es geht um . . . um . Tausende für mich, Herr

Doktor . Bekomme ich heute nicht ein Attest über
meinen Gesundheitszustand, so . . ." Er unterbrach
sich und trat dicht an den Arzt heran . „Bitte , er¬
füllen Sie mir doch die Bitte . Sie können sich ja
gar nicht vorstellen, was für einen Dienst Sie mir
erweisen. Wüßten Sie das, keinen Augenblick wür¬
den Sie zögern . . ."

Wütend kehrte Doktor Möller mit dem Mann
in die Wohnung zurück.

„ Führe den Herrn ins Wartezimmer, Hendrik.
Doktor Osborn wird bald zurück sein ." Und sich an
den Mann wendend , der sich dankbar verneigte :
„Ich selbst kann beim besten Willen nicht hrer-
bleiben. Mein Assistent wird Ihnen das Attest aus¬
stellen ."

Die beiden Briefe , der Rohrpostbrief und seine
Antwort, brannten wie Feuer in seiner Tasche.
Es zog ihn mit ' aller Macht zu Tetzlaff , auch wegen
des Falles Böscheinen .

Ohne sich nochmals aufzuhalten, eilte er die
Treppe hinunter, rief die nächste Taxe an und fuhr
zum Alexanderplatz.

*
„Runge"

, brummte der Kriminalrat , „seien Sie
nicht allzu sicher. Der Film ist noch nicht zu Ende .
Mir schwant nichts Gutes ! Auf Boscheinens Er¬
greifung waren fünfhundert Mark Belohnung aus¬
gesetzt. Derjenige , der mir den Brief mit der Adresse
der Janowski schickte, hat großzügig auf die Aus¬
zahlung der Prämie verzichtet und uns den Mann
umsonst geliefert. Der Brief weist keine Unterschrift
auf und ist, das sieht ein Blinder , mit verstellter
Handschrift geschrieben . Runge, das gefällt mir
ganz und gar nicht. Man könnte annehmen , daß
jemand , der ein großes Interesse an dieser Ge¬
schichte zu nehmen scheint , den Mordverdacht auf
Boscheinen lenken möchte ."

„Boscheinen wird es auch gewesen sein , der . . ."
„Vielleicht", bremste Tetzlaff ab. „Jedenfalls ist

da aber jemand, der genau Bescheid weiß — und im
Trüben fischt . Hätte dieser Jemand ein reines Ge¬
wissen , hätte er den Wisch nicht zu schreiben brau¬
chen , er wäre selbst gekommen und hätte gesagt :
Nun her mit der Belohnung, ihr Brüder! Aber
Pustekuchen ."

Cr sah nachdenklich zum Fenster hinaus.
„Warum vermuten wir in Boscheinen den Mör¬

der, Runge ? Weil wir wissen , daß die Katze das
Mausen nicht läßt . . . will sagen , weil uns bekannt
ist, daß er schon allerhand auf dem Kerbholz hat
und außerdem in der Mordnacht heimlich die Villa
verlassen hat. Jetzt haben wir den Mann — und
find so schlau wre vorher . Nein, mehr als das : Die
ganze Geschichte ist durch seine Auffindung nur noch
rätselhafter geworden."

( Fortsetzung kolgt .s

ßauf - 6efuchc
Ein Schreibtisch

zu kaufen gesucht
Angebote unter M
5749 an d . Berl . '
Eckbank mit Tisch
für Bauernstube
zu kaufen gesucht .
Angeb. E 5862 . «

Dezimalwaage
gebraucht, zu kauf,
gesucht . Angebote
unter L 5849 . »

Damenfahrrad
zu kaufen gesucht .
Angebote unter M
5848 an d . Verl .»

Zuuertaufeden
Gesucht ein guterh .
Eifenbett mit Zu¬
behör geg . Couch .
Angeb. L 5773 . »
Tausch ! Geboten
eleg . braune Da¬
menschuhe mit hoh .
Abs. u . Ledersohl.,
Gr . 38 ; ges . eben¬
solche, schwarz , m .
halbhohem oder
niederem Absatz .
Ziemer , Haber¬

mehlstraße 32 .
Damenkostüm

Gr . 44, zum Preis
von 60 .- zu verk .
oder geg . guterh .
Herren-Anzug zu
tauschen gesucht .
Ellmendingen,

Hofgasse 11.
Tausch ! Gnterhalt .
Rohrstiefel Nr . 42
gegen ebens. Nr.
40 zu tausch, ges .

Gellertstraße 1,
parterre .
Moderner

K .-Kastenwage»
guterhalt ., gummi¬
bereift , mit Wag..
Garnitur u . allem
Zubehör geg . Sil¬
berfuchs od. ähnl .
zu tausch , gesucht .
Evtl . Aufzahlung .
Fernruf 7739 .
Ivokn . u. Zimmer
WohnungstauschI
Geboten gr., sonn .
2-gimmerwohnnng
in Brötzingen, ge¬
sucht gleichwertige
in d . Stadt . Eil -
angebote unter F
5863 an d. Verl . »

Tausch!
Schön «, sonnige

2 -Zimmerwohnnng
(Südstadt ) gegen
3-Zimmerwohnung
mit od . ohne Bad
gesucht . Angebote
unter M 5795 . *
Gebote» fommerl.
2-gimmerwoh»«»g
in der Nordstadt,
gef . 2-g .-Wohnung
Angebote unter B
5861 an d . Berl . »

samilien - Knzelgen

Kurt ! Y 7. Mai 1943 . In großer
Freude zeigen wir di« Geburt
unseres Jungen an. Ruth Schmitt,
geb . Kröner, zur Zeit Kranken¬
haus Siloah , Karl Schmitt, zur
Zeit Klattau ._

Wulf ! Y 9. 5. 1943 . Wir freuen
uns über die Geburt unseres
Stammhalters . Marga Schmkd,
geb . Weiß, zur Zeit Städt . Kran,
kenhaus, Karl Ludwig Schmid ,
teldwebel der Luftwaffe u . K . O.

. Pforzh ., St . Georgensteige 34.
Als Verlobte grüßen : Hedwig

Walz, Wittlensweiler bei Freu -
denstadt, Emil Renckly , Pforzhm .,
Nonnenmühlgasse 2. 9. Mai 1943.

Ihre am 1. Mai vollzogene Kriegs-
trauung geben bekannt : Bruuo
Debler, z . gt . im Osten , Pforzh .,
Melanchthonstr. 3, Heidi Debler,
geb . Pitzius , Schaffhaufen/Saar .

Ls grüßen als Vermählte : Boots¬
maat Hans Riffelbeck und Frau
Priska , geb. Wüst. Pforzheim, im
Mai 1943 ._

Ihre Vermählung geben bekannt:
Bernhard Steinhaus , stud . ing .,
Oberjäger in einem Jäger -Regt . ,
Jngeburg Steinhaus » geb . Winter .
Pforzheim , den 11. Mai 1943 .
Westliche Nr . 297 .

Für die uns anläßlich unserer Der-
mählung in so reichem Maße zu -
gedachten Glückwünsche , Blumen
und Geschenke danken wir allen
auf diesem Wege recht herzlich .
Hans Pflüger und Fra « Ruth ,
geb. Schurr, Marktplatz 8.

Mein lieber Sohn, unser
Neffe und Vetter
Hans Kirschner

Obergefreit , einer Gebirgsjäger -
einheit, Inhaber des EK . 2 . Kl .,
der Ostmedaille und des Verwun¬
detenabzeichens, erlitt am 17 . 4.
43, kurz nach Vollendung seines
23. Lebensjahres , den Soldaten -
tod. Sein Einsatz half mit, das
Eindringen bolschewistischer Hor¬
den in sein Vaterland zu ver¬
hindern . In Trauer :

Fritz Kirschner, sowie di« au-
verwaudten Familien Albert
Mangler , Wilhelm Bohner,
Karl Kirschner, Emil Kirschner,
Wilhelm Weber.

Pforzheim, den 8. Mai 1943 .
Hohenstaufenstraße 5b.

»M Am 13. April 1943 starb
^ unser lieber Sohn , Bru -

der, Schwager u. Onkel
Gefreiter

Rrnsl « srmsnn vsnnig
im Alter von 33 Jahren infolge
schwerer Krankheit im Osten in
einem Feldlazarett für seine ge-
liebte Heimat. In tiefer Trauer :

Ernst Wilhelm Dennig und
Fra « Wilhelmiu«, g . Kreutel ,
Familie Christof Schroth, Ell-
mendingen, Familie Wilhelm
Dennig, Ottenhausen .

Ellmendingen, den 19 . Mai 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 16. Mai , nachmittags 2 Uhr,
in der Kirche in Ellmendingen
statt .

In der Hoffnung auf
ein Wiedersehen erhiel-
ten wir die kaum faß¬
bare Nachricht , daß un-

ser lieber, guter Sohn, Bruder ,
Schwager, Onkel und Bräutigam

August BioS
Oberjäger in einer schweren Ge .
birgsjäger -Komp ., Inhaber des
EK. 2, Kl. und der Ostmedaille ,
am 17. April 1943 im Alter von
27 Jahren bei Noworoffijsk den
Heldentod fand . Er hat sein
junges Leben für Größe und
Bestand seines geliebten Vater -
landes dahingegeben. Sn tiefem
Leid :

Familie Angnst Bloß mit An -
gehörigen, die Braut : Lore
Rullmanu mit Angehörigen.

Fellbach, Rosenstr. 18, Schmiden ,
Pforzheim, den 11. Mai 1943.

Für die große und herzl. Anteil,
nähme ' beim allzufrühen Tode
unseres lieben u . unvergeßlichen
Vaters Ehristia» Seyb, für die
Ehrungen am Grabe , für die
Kranz, u . Blumenspenden sowie
für das letzte Geleit sagen wir
unseren herzl. Dank. Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Elise Seyb mit Angehörigen.
Pforzheim (Kleine Gerberstr. 6) ,
den 3 . Mai 1943 .

Für die herzl. Anteilnahme bei
dem Verluste meines lb . Mannes ,
unseres treubesorgten Vaters
Wilh. Bickel alt , Schreinermstr.,
sagen wir unseren herzl. Dank.
Besonderen Dank für die trösten¬
den Worte am Grabe , für den
Gesang, die Kranz- und Blumen,
spenden und allen, die ihn zur
letzten Ruhestätte geleiteten. Im
Namen der trauernden Hinter,
bliebenen:

Fra « Rost «« Bickel, gb . Boßert .
Enzberg, den 29 . April . 1943.

va » krnSkrungskllfswork
Bekanntmachung

Hansfrane » — Hauseigentümer.
Es besteht Veranlassung , darauf
hinzuweisen, daß die Kübel für
Küchenabfäll« nach der Entleerung
unbedingt zu reinigen sind , weil
die im Kübel zurückgebliebenen
Reste bei warmer Witterung schnell
zur Fäulnis übergehen und so das
brauchbare Futter mit verderben.
Auch muß mit größter Sorgfalt
darauf geachtet werden, daß keine
Glasscherben, Asche oder derglei-
chen in den Kübel geraten, weil
solcher Unrat für den Schweine -
magen tödlich wirkt und so die
Bolksernährung schädigt .

Das Ernährnngshilfswerk .

Offene Stellen

Automitfahrer zum baldigen
Eintritt gesucht . Brauerei Beckh .

Laufjunge gesucht. Alb . Baum
busch, Wäsche, und Aussteuergesch ,
Zerrennerstratze 1.

Putzfrau von alleinst. Frau einige
Std . i . d . Woche ges . Rudolfst. 34, p.

Schulmädchen über 12 I . alt,
f . 2—3 Std . tgl . f . leichte Arb . ges.
Photo -Vogt, Westliche 92.

flmtlichQ Bchonntmachung
Eierverteilung . Auf den vom 3 .—39. Mai 1943 gültigen Bestell¬

schein Nr. 49 der Reichs -Eierkarte werden insgesamt 5 Sier ansgegebea
und zwar : - auf den Abschnitt » 2 Eier

auf den Abschnitt d — 2 Eier
o«f den Abschnitt c “ 1 @1.

Eine bestimmte Ausgabezeit wird nicht festgesetzt . Die Eier sind jeweils
sofort nach Eingang vom Kleinverteiler an die Verbraucher auszugeben
und diese sollen die Eier alsbald nach Belieferung ihres Kleinverteilers
abholen. Bei verspätetem Eintreffen der Eier behalten die Abschnitte auch
über ihre Laufzeit hinaus Gültigkeit.

Soweit im Bezirk Pforzheim -Stadt die Eier vom Geflügelhalter bezogen
werden, sind die Berechtigungsscheine unter Vorlage der Eierkarten bis
spätestens Samstag , den 15. Mai 1943 , beim Städt . Ernährungsamt Pforz .
heim (Zimmer 6) in Empfang zu nehmen. Bei verspätetem Umtausch der
Eierkarten in Berechtigungsscheine werden diese nur noch für den Rest
des guteilungszeitraums bewertet. Pforzheim, den 11. Mai 1943.
Für de» Stadtkreis Pforzheim :

Der Oberbürgermeister.
Für de« Landkreis Pforzheim :

Der Lanbrat . ,

6emifdite Anzeigen
Wer nimmt einige Möbelstücke
von llntertürkheim nach Pforzheim ?
Angebote unter N 5847 an d . B . *

Klavier au vermieten
Gefl. Angebote unter K 5776 . *

Acker js verpacht, im Arlinger.
Näheres Limberger, Westliche 374.

Wer kann für alleinstehenden , zur
Zeit magenkranken Geschäftsmann
Diätkost mitkochen und ihn täglich
gegen 13V* Uhr am Privatmittags ,
tisch teilnehmen lassen ? Angebote
unter E 27374 an den Verlag . *

Von Geldstelle habe ich im Auf¬
trag gr. od. kl . Posten auf 1 . Recht
mit derzeitigem Zinsfuß und Be-
dingungen auszuleih . Aug. Mörck,
Hypothekenvermittlung, Anshelm-
straße 1 , Fernsprecher 6281 .

Revolverdreharbeiten ( Stahl )
bis 40 Millimeter Durchmesser , fer.
ner Fräsarbeiten für Handhebel-
fräsmaschinen und llniversalfräs -
Maschinen laufend zu vergeben.
Zuschriften unter G 27383 .

Verloren u | w.
Verloren Sonntag, V«6 Uhr Da-
menschirm , Knirps , dunkelrot. und
blaukariert , in Tel.-gelle Leopold¬
platz . Der ehrl. Finder wird gebet ,
diesen auf dem Fundbüro geg . hohe
Belohng. abzugeben, da Andenken .

Verloren am Sonntag abend, 2.
Mai , linker blauer Lederhandschuh
von Bleichste . bis Luisenplatz. Der
ehrliche Finder wird gebeten, den .
selben gegen Belohnung bei Ad
Maier , Eilguthalle , abzugeben.

Verloren am 5 . 5 . 43 vormitt
zwischen Bahnhof, Bahnhofstr. bis
Westliche, Reformh. Albersia gold .
Damenarmbanduhr mit dunkelbl.
Lederband. Abzugeben gegen Be°
lohnung im Fundbüro .

Diejen . Person , die am 6. 5. 43 .
abends, die große Puppe am Lin¬
denplatz mitgenommen hat , wird er¬
sucht, dieselbe bei Ruppender , Ob .
Au 45, abzugeben.

Die Frau , die den Stoffbeutel
in der Straßenbahn ab - eopoldpl.,
Kupferhammer am letzten Freitag
um 3 Uhr an sich genommen hat ,
wird gebeten, denselben im Fund -
büro abzugeben.

ßauf - 6efuche
Guterh . Kinder -Sportwagön
gesucht . Angebote unt . W 5785 . »

Klavier , gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Goldene H .-Armband -llhr
kann mit in Zahlung gegeben wer¬
den . Gefl. Angebote unter K 5777 .»

Ein Teppich , echt od. Haargarn ,
zu kaufen gesucht , Größe 2l/«X8V*
m, oder 3X8 1/* m, oder 3‘/»X4 m.
Angebote unter A 27025 a . d . V.

Uebergangs - Mantel , Wolljacke,
Größe 42, Damenschuhe, möglichst
Sportsch., Gr . 37, zu kauf, gesucht .
Angebote unter H 5868 an d . B . »

Doppelseitige Poliermasch .
mit oder ohne Ständer , möglichst
mit gekuppeltem Motor , 220—380
Volt , Wechselstrom und Tuchschwab¬
belscheiben , gebraucht aber gut er.
halten , jede Größe, zu kaufen ge¬
sucht . Angebote erbeten an Firma
Bellmann & Co ., Saarlautern 3,
Güterbahnhofstraße 5 .

OvallaB neu oder gebraucht,
zu kaufen gesucht . Ernst Vetter ,
Hermannstaffel Nr . 18 .

Weinflaschen ,)d-Ltr . u . Literfla¬
schen, zu kauf. ges . Fernspr . 5641 .

Photoapparat zu kaufen ge¬
sucht . Fernsprecher 5641 .

FuBptiege - Apparat , elektrisch,
sofort zu kaufen gesucht . Angebote
erbeten unter E 424 an Anzeigen¬
mittler Jak . Bowinckel , Bielefeld.

Milchziege zu kaufen gesucht
O . Schickle, Krebspfad 54 .

krundstürksmarkt
Sin - oder Zweifamilienhaus
mit Garten in der Stadt vd. Stadt¬
nähe in bar zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter B 5762 an den V. *

In der Nordstadt gelegen wird ein
vollständig hergerichtetes vierstöckig.

4 - Zlmmer -Wohnhaus
mit Bad und kl . Fabriklokalen,
hochrentabel, im Tausch gegen Ein¬
oder Zweifamilienhaus mit Garten
oder Gärtchen abgegeben. Schrift! .
Angebote erbeten an August Mörck,
Güteragentur , Anshelmstraße 1 .

Garten oder BaumstUck
geg . Kaffe zu kauf, ges ., Wartberg
oder Eutingen . Angeb, L 5768. »

Wellensittich , grüngelber
Kindern entflogen. Nachrichten erb
an Witt , Maihäldenstraße Nr . 32 .
Getund . Fleischkarte . Abzuhvl .
bei Längle, Kaiser-Frdr .-Str . 52 .

<ir . od . kl . Garten auf dem
Rod oder Nord, oder Eüdstadt ge¬
legen, gegen bar zu kaufen gesucht .
Auch andere Lage kommt in Frage .
Angebote an Aug. Mörck , Güter¬
agentur , Anshelmstr. 1, Ruf 6281.

Oereing - ßn ; eigen

Stadt . Singchor e . V .
Sonntag , den 16 . Mai, 15 Uhr, im
Stadttheater : „Krach im Hinter,
haus", Komödie v. K . Böttcher. -
Karten f . Mitgl . und Freunde zu
0 .60 bis 2.- nur im Vorverkauf bei
der Spar , und Kreditbank, Markt¬
platz 19, Fernruf 2119 . (27356

Zu Bcrtoufthen
Ein schwarzer Herd
sowie 1 Gasherd mit Ständer geg .
1 Paar guterh. Matratzen o . Küch.»
Schrank . Anzuf. abds ., nach 5 Uhr
Grenzstraße 8 , 4 . Et ./links .

Guterh . Kinoerkastenwagen
gegen ebensolchen Sportwagen zu
tauschen gesucht . Angebote unter
H 5787 an den Verlag ._

*
Tausch I Gesucht 1 elektrisch. Eis.

schrank, 220 V„ sowie 1 ' gt. Radio ;
dafür wird gegeben nach Verein¬
barung einen der nachfolgenden ,
wenig gebr. Gegenstände in Tausch :
1 Couch, 2 Sessel , 1 Teppich . 2X3
m , 1 Piano -Akkordeon , 80 Bässe ,
1 Höhensonne , 119/229 Volt . Ange-
bote unter K 5769 an d . Verlag . »

Geboten eine neue Gitarre
Gesucht eine guterhalt . Hohner.
Handharmonika, evtl . Aufzahlung.
Angebote unter E 27372 an d . V .»

Silber -Brokat -Schuhe (Brautschuhe)
Gr . 37—38, hoh . Abs. , Imal getra¬
gen , gegen Lautsprecher, 110 V ., o .
mod . Klavierlampe, sowie H .-Arm-
banduhr geg . Eisschrank zu tausch ,

gesucht . Angebote unter E 5783 .
kodrstivtel , Gr. 42, geg . Straßen
schuhe, Gr. 42, zu tauschen gesucht
Redtenbacherstraße 79, Laden .

2 gebrauchtePatent - Bettröste
werden geboten. Gewünscht wird
ein guterhalt . Herrenfahrrad mit
Gepäckträger. Angeb, u . Nr . 27382*

Geboten : 280 cm Seide - Leine
Türkis . Gesucht 280 Ztm . Kostüm

stoff, grau . Ang. unt . H 5865 . «
Jähr . Zndithase gegen Bruthenne
zu tauschen gesucht . Zu erfragen
Fr . Hettler, Aronprinzenstraße 29 .

Tausch I Ein starker, noch nie
getragener Herren-Regenmantel , Gr.
59 od . 51, gegen einen guten leich
ten Mantel ; eine silberne Taschen
uhr , Anker , gegen Knabenfahrrad
(6—8jähr .) Angebote u . Nr . 27214 .»

Tausch ! Ein Paar Nußbaumbettstelle
guterh. H .-Halb- mit Patentrost u.
schnhe, Gr . 40, ge- Grammophon-
gen 1 P . Damen- schrank geg . Staub -
Halbschuhe , Er . 39sauger, 229 Volt ,
mit niederem Abs . zu tausch , gesucht .
Angebote unter <§Zu erfragen unter
5866 an d . Verl .' Nr . 5796 . »

Lokale u . lüohnungen
3-Zim .-Wohnung . Stadtmitte oder
Bahnhofnähe, ges. ; schöne sonnige
2-Zimmerwohnung, Nähe Oststadtp . .
geboten. Gefl. Angeb. A 5778 .

Ges . schöne 3 - Zim . - Wohng .
mit Bad in Zweifamilienhaus . An¬
gebote an C . Schurr, Pforzheim,
Marktplatz 8, Laden .

Biete saub . 1 - Zim . -Wohnung
gegen 3 -Zimmer-Wohnung. Angeb .
unter K 5780 an den Verlag . »

1- od . 2 -Zimmerwohn . mit Küche
»der Küchenbenützung von junger,
berufstätiger Frau gesucht . Ange¬
bote « nter L 5775 an d . Verlag . »

f ilmtheater

Möbl. Zimmer
v . Frl . ges ., Nähe
Bahnhofstr . Ang.
unter L 5855 . »

Uta -Theater
Erstaufführung Emil Sannings
„Altes Herz wird wieder jung" .
Ein Tobis -Film mit Maria Land -
rock , Viktor de Kowa , Will Dohm ,
Elisabeth Ffickenschildt , Roma
Bahn , Harald Pauls «», Gerta
Böttcher, Paul Hubschmid . - Spiel¬
leitung : Erich Engel, Musik : Theo
Mackeben . - Emil Jannings als all.
gewaltiger Generaldirektor und
schrulliger Junggeselle, als bärbei¬
ßiger Erbonkel und verliebter Groß,
vater — eine neue grandiose Mei¬
sterleistung des großen Menschen -
darstellers. — Kulturfilm : Der Jä¬
ger als Heger . Wochenschau nach d.
Hauptfilm . Jugendliche nicht zuge-
lassen. - Täglich 2 .39, 5.09, 7.30. -

l- lll - l- lchtsplele
2.49, 5 .10, 7 .30 Uhr : „Sin Walzer
mit Dir ", mit Lizzi Waldmüller.
Albert Matterstock , Rudolf Platt «,
Grethe Weiser, Lueie Englisch,
Günther Lüders, Hans Leibelt. -
Ein lustiger und musikbeschwingter
Film um eine mit viel Tempera¬
ment geführte Künstlerehe. - Kul.
turfilm : Eisschießen ". - Wochen¬
schau vor d. Hauptfilm . - Jugend-
liche über 14 Jahre zugelaffen.

ModernesTheater 'M 6925
Beginn 2 .30, 5 .00, 7.30 Uhr. Dritte
Woche. - Ein beispielloser Erfolg!
Ein Film um Wolfgang Amadeus
Mozart : „Wen die Götter lieben".
Ein Wien-Film nach einer Novelle
von Richard Billinger u . E . Stry -
gowsky mit Hans Holt, Winnie
Markus , Irene v . Meyendorff,
RenS Deltgen. - Eine beschwingte
und ergreifende Bildsymphonie vom
Lebensschicksal des melodienseligen
Götterlieblings . - Vor dem Haupt¬
film : Dentsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche ab 14 Jahre zugelaffen.
Vorverkauf nur an der Tageskasse .

ötadttkeater

vienstag . 11. Mai , 15—17.39 Uhr:
„Pagamni ", Operette von Franz
Lehar . (Gefchl . Vorstellung für die
Wehrmacht.) - 19.30—21.30 Uhr:
„Das Himmelbett von Hilgenhöh ",
Lustspiel von G . Brückner . (16.
Dienstag -Miete 8 mit Freiverk.)

Mittwoch, 12. Mai , 19.30—22 Uhr:
„Paganini ", Operette von Lehar.
(Gefchl . Vorstellung für die NSV .)

Donnerstag , 13. Mai , 19.30—21 .30
Uhr : „Das Himmelbett von Hilgen ,
höh ", Lustspiel von G. Brückner .
(16 . Donnerstag -Miete 8 mit Frei ,
verkauf.)

voran ftaltungen

Veranstaltung d. Hitlerjugend
Bann 172 am 11. 5. 43, 19.30 Uhr,
Städt . Saalbau , gestaltet von der
Spieleinheit . ,-Lothar" ein deut.
sches Königsfpiel von Walter Flex,
verbunden mit Chor und Orchester.
Karten zu RM 2.— und S ’S 1.—
bei Riecker 's Buchhandlung und an
der Abendkasse . (27009

Zu oerkaufen
Herren -Fahrrad , Marke Brenna.
bor , guterhalten , für 80 .- zu ver.
kauf, b . Rich . Pluta , Calwer St . 72

30-40 Ztr . Dickrüben zu Bet! . Hof.
fäß, Pforzheim, Kieselbr. Str . 18 .
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Sioßiruppkömpfer des Ostens grüßen
die Heimat

9Ut § Anerkennungdes Heldentums des Grenadiers - Empfang durbh den Gauleiter
< w m rv . il — _ —-. 1- 1_■_ n i _i i vr v_ —̂ - n « « Aiihmale vii m A KfiiiK 1All

Ser Storch
Daß der Storch im deutschen Volkstum eine be-

dorzugte Stellung unter den Tieren unserer Heimat
einnimmt , bezeugen die verschiedenen volkstüm¬
lichen Namen , die er erhalten hat , und die vielen
Geschichten und Schnurren , Fabeln und Reime , die
sich um seine gravitätische Gestalt ranken . Mit sei¬
nem schwarz -weiß-roten „Anstrich" ist er so recht der
Repräsentant der deutschen Heimat , und daß er all¬
jährlich in die

'
Ferne nach dem Süden zieht, ist

auch die Bekundung einer typisch deutschen Eigen¬
schaft. Alle Jahre im Frühling kehrt „Freund Ade¬
bar " wieder zu seinem heimatlichen Nest zurück , und

' wenn er klappernd über dem Dachfirst steht, oder
gemächlich , aber mit scharfem Blick und scharfem
blitzschnell zustoßenden Schnabel über die Wiesen

In der Zeit von Mittwoch bis Samstag dieser
Woehe sind 27 als Stoßtruppmänner an der Ostfront
hervorragend bewährte badische Grenadiere — 25
Mann and 2 Offiziere — , die sich auf der Fahrt von
der Front in den Heimaturlaub befinden, Gäste un¬
seres Gaues . Als die Repräsentanten des unbekann¬
ten Grenadiers grüßen sie die Heimat . Sie kommen
am Mittwoch , 12. Mai, auf dem Karlsruher Bahnhof
an, wo sie durch führende Männer der Gauleitung ,
des Kreises und der Stadt in Empfang genommen
werden. Im Lauf der Ehrungen durch Partei und*
Wehrmacht werden sie am Nachmittag durch Gau¬
leiter Robert Wagner in der Reichsstatt¬
halterei begrüßt . Am Abend nehmen sie an einer
Großkundgebung in Karlsruhe teil. Der zweite Tag,
der Donnerstag , ist hauptsächlich Besichtigungen,
Theater - und Kinobesuchen in Karlsruhe gewidmet.
Am Freitag fahren sie nach Straßburg . Auch in der
Metropole links des Oberrheins wird im Verlauf
einer ähnlichen Veranstaltungsfolge alles aufgebo¬
ten , um unseren Ostkämpfern Jede Ehrung , mit der
zugleich Jeder einzelne Infanterist Badens an der
Front geehrt wird , und einen abwechslungsreichen
Aufenthalt zuteil werden zu lassen. Vor ihrer Ab¬
reise in den Heimaturlaub am Sonntag , werden sie
iiiiiiiiiiiiiiitinimiii!iiiiuiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuHiiiiiiiiiiiininiiiiiijiiiitiiiiiiiiiiiiiuiintiiiiiiitiiiiiiiiiiuffliiiiiiittiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiii!imtiiiiiiiiiii!iiiiiiiiinniiiBiimmn»

am Vorabend vom Gauleiter nochmals zum Abschied
empfangen .

Ritterkreuzträger fprichf in Pforzheim
Am Donnerstag , IS . Mai , um 20 Uhr wird

im städtischen Saalbau ein Ritterkreuzträger der
Infanterie über seine Fronterlebnisse und -erfah -
rungen sprechen. Die Volksgenossen der Heimat ,
die den heldenmütigen Kampf unserer Soldaten,
insbesondere des tapferen deutschen Grenadiers an
den Fronten in Ost und Süd , mit heißem Herzen
verfolgen, werden sich den Vortrag des Ritterkreuz¬
trägers nicht entgehen lassen. Mehr denn je bren¬
nen sie darauf , einen Bericht aus dem Mun¬
de eines Boten der kämpfenden Front
zu hören und ihre Anteilnahme an den Heldentaten
zu bekunden , die der deutsche Soldat gegenwärtig
vollbringt. _

n Wenn ich zusammenfassendzu den Leistungen
der Truppen selbst Stellung nehme, dann kann
idi nur sagen : Sie haben alle ihre höchste Pflicht
getan . An der Spitze aber steht sicher wieder die
deutsche Infanterie.

' Der Führer cur. 26. 4. ?042 in Berlin
BHusnwiniwmiMiMiwn

Die Nieferner Störohe
sind treue Nachbarn , die alljährlich als gerngese¬
hene Gäste in unseren Nachbarort ' einkehren . Dies¬
mal traf der eine Storch schon sehr früh , nämlich
am 2 . März, ein ; vier Wochen später folgte der
zweite nach . Das Storchenpaar auf dem hohen
Kirchdach hat seine Jungen ausgebrütet . Hin und
wieder sieht man einen jungen Schnabel am Nest¬
rand . Ein Blick ins Nest selbst ist jedoch nur aus
den Luken des Kirchturms möglich.

Archivbild

schreitet, wird er von jung und alt freudig begrüßt .
Allerdings ist Gevatter Langbein stellenweise tm
deutschen Lande ein seltener Gast geworden.

Die Feit , wo der Storch in allen deutschen Gauen
verbreitet war . ist längst vorüber . Er gehört zu
den Sumpfvögeln , deren Lebensbedingungen durch
die Trockenlegung von Sumpf und Moor

.
beein¬

trächtigt wurden . So hat er sich schon lange in vor¬
wiegend ländliche Gegenden Deutschlands zurückge¬
zogen. Aber auch hier nimmt er stark ab , die Stor¬
ch enfamilien sind um Tausende znrückgegangen.
Daß man ihnen auf der Spur ist , ist ein Verdienst
der neuzeitlichen Forschung auf dem We^e über die
Beringung der Vögel, aus der ihre Herlynft fest-
gestellt werden kann. So wurde festgesteüt, daß un¬
ser deutscher Storch , wenv er im August oder Sep¬
tember auf die Reise geht, bis nach Südafrika
zieht. Und zwar schlägt er , während die anderen
Vögel südwestwärts ziehen, die Richtung nach Süd¬
osten ein. Auf dieser Reise aber lauern zahllos»
Gefahren auf ihn . Die schlimmste in Europa be¬
steht in den Starkstromleitungen der Ueberland -
zentralen . In Syrien , Palästina , im Nilgebiet , in
Ostafrika , in Kapland schießen die Eingeborenen
den Storch mit Flinten und Pfeilen ab. Im Süden
gibt sich der Storch der Vertilgung der Wander¬
heuschrecken hin , was ihm oft zum Verderben wird .
Die Heuschrecken sind oft mit Arsenik vergiftet , dem
nun auch die Störche massenhaft zum Opfer fallen .
Wenn nun der Storch alle die Gefahren überstan¬
den bat und nach einem Flug von 10 000 Kilometer
im Frühjahr wieder heimkommt, dann findet er
mitunter sein heimatliches Strohdach beseitigt und
durch ein glattes Ziegeldach ersetzt , auf dem kein
Nest halten will . Die froschreichen Sümpfe sind
trockengelegt und in fruchtbare Felder verwandelt
worden . Da bleibt ihm nichts anderes übrig , als
auszuwandern . Vielfach kommt auch der Storch
ohtie Gefährtin heim , und dann wird meistens das
Brutgeschäft in dem Jahre nicht mehr zustandekom-
men . Wenn nichts für seine Erhaltung geschieht ,
wird' unser charakteristischer deutscher Vogel aus
unserem Landschaftsbild verschwinden.

i Sruß von einer Zotgeglaubten
Wer zu Unrecht totgesagt wird , lebt bekanntlich

am längsten . Dies möchten wir auch im . Falle der
jungen Höchseilärtistin hoffen, von deren Absturz
wir in vergangener Woche berichteten. In der ersten
Meldung, , die aus München verbreitet wurde , zählte
man Irmgard Ko ra schon nicht mehr zu den
Lebenden. Eine spätere Mitteilung besagte demge¬
genüber , daß ihr Sturz glücklicherweise keinen so
schlimmen Ausgang genommen batte . Fräulein
Kora ließ nun dieser Tage dem „Pforzheimer An¬
zeiger" Gruß und Nachricht übermitteln , wobei sie
uns wißen ließ , daß sie sich ihres Lebens unverän¬
dert freut trotz Knochenbrüchen und Schmerzen , die
sie erdulden muß . Sie liegt im Münchner Kranken¬
haus links der Isar , dessen Chefchirurg der Schivie-
gersohn eines bekannten Pforzheimer Mitbürgers ist.
Die ekft 19jährige Artistin hofft , in 2 bis 3 Monaten
wieder genesen zu sein. Ihre Rettung dankt sie in
erster Linie sich selbst und ihrer Geistesgegenwart ,
die sie während des Sturzes wahrte , indem sie ihren
Körper so geschickt zu drehen verstand , daß der Auf¬
prall ihr außer Rippenbrüchen und Prellungen
keinen weiteren Schaden zufügte . Zusammen mit
Frl . Kora liegen in der chirurgischen Station des
Münchner Krankenhauses auch zwei Pforzheimer
Verwundete , die uns gleichzeitig ihre Grüße , über¬
mittelten . Ihnen und der hoffnungsvollen jungen
Artistin , die vor Jahresfrist mit' ihrer kühnen Lei¬
stung am Hochseil auch in Pforzheim begeisterte,
wünschen wir baldige und völlige Wiederherstellung.

Am Muttertag kein HJ -Dienst
Um der Jugend Gelegenheit zu geben , den Muttertag

in der Familie zu verleben und den Müttern eine Freude
zu bereden , hat der Reichsjugendführer angeordnet, daß
der 16. Mai für alle Formationen der Hitlerjugend dienst -
frei ist. Ausgenommen sind lediglich die Spieleinheiten , die
zur Ausgestaltung der Feierstunden der NSDAP zu Ehren
der Mütter , sowie die Mädel , die zur Hilfeleistung in km-
verreichen Familien herangezogen werden.

f Heute abend von 21.55 Uhr
bis morgen früh 5.20 Uhr

Veränderte Lebensmittelzuteilung
Verringerung der Fleischration - Erhöhung der Fett« und Brotrationen

Durch den soeben im Reichsanzeiger veröffent¬
lichten Erlaß über die Durchführung des Karten¬
systems für Lebensmittel für die 60. Zuteilungs¬
periode vom 31. Mai bjs 27. Juni 1943 werden

ab 31. Mai 1943 die Rationen der Bersorgungs-
berechtigten allerAltersstufen an Fleisch
oder Fleischwaren um wöchentlich 190

Gramm gekürzt .
Die Zulagen für Lang-, Nacht-, Schwer- und
Schwerstarbeiter bleiben unverändert . Diese Arbei¬
tergruppen unterliegen also nur der Fleischkürzung
von wöchentlich 100 Gramm .

Die von der Fleifchkürzung betroffenen Ver¬
braucher erhalten laufend je Kartenperiode
390 Gramm Brot und 59 Gramm Fett
zusätzlich , ferner in der Zeit von Juni bis
September 1943 neben ihren laufenden Rationen
zusätzlich 599 Gramm Gerstengrütze , 259
Gramm Kartoffelstärkemehl oder Sago ,
125 Gramm Reis und Sdnderzuteilungen an
Käse . Außerdem erhalten alle Verbraucher ein¬
malig eine Sonderzuteilung von einem
Kilogramm Zucker für Einmach - und Ein¬
kochzwecke.

*
Dazu wird von zuständiger Seite mitgeteilt :
Als vor einem Jahre , im Frühjahr 1942, die

Brot - und Fleischrationen gekürzt wurden , stand
Deutschland vor einer sehr ernsten ernährungspoli¬
tischen Lage. Der außergewöhnlich harte Winter
1941/42 , der selbst die ungewöhnlichen Kältegrade
der beiden vorherigen Jahre weit übertraf , hatte
zu Auswinterungen beim Brotgetreide ge¬
führt , wie sie in diesem Ausmaße Deutschland noch
nicht kannte. Darüber hinaus waren neben dem
Totalverlust der Winterölfrüchte auch noch
sehr hohe Verluste bei den eingemieteten Kartoffeln
entstanden . Schließlich hatte diese ungewöhnliche
Witterung auch noch zu einer schlechten Versorgung
auf dem Gemüsegebiet geführt , teils durch Auswin¬
terung der Samenpflanzen infolge der strengen
Kälte , teils durch späte Aussaat .

Diese ungewöhnliche Lage erforderte zum ersten
Male , daß fast zwei Millionen Tonnen Gerste der
Tierernährung entzogen werden mußten , um im
Herbst einen Ausgleich auf dem Brotsektor herber¬
zuführen . Um die Rückwirkungen der knappen Früh¬
jahrs - und Sommerversorgungsmonate auszuglei¬
chen, war es außerdem notwendig , die F l e i sch¬
rat i o n wieder zu erhöhen , zumal der Entzug der
Gerste ein Anpafsen der Viehbestände an die Fut¬
terlage erzwang . Hierdurch erfolgte ein stärke¬
rer Eingriff in die Viehbestände .

* In zwei Monaten beginnt nun die neue Ernte .
Der Anschluß an sie ist gesichert . Darüber hinaus
ist erreicht worden , daß die Versorgung auf dem
Kartoffel - und Gemüsegebiet im letzten Winter nicht
nur die günstigste seit Kriegsausbruch war , sondern
daß auch über das Frühjahr und den Sommer bis
zum Anschluß an die neuen Ernten diese günstige
Lage anhalten wird . Diese Lage macht es möglich,
aber auch erforderlich , den zeitweilig notwendigen
Eingriff in die Viehbestände zur Vermeidung
von Substanzeingriffen auszugleichen . Das
bedeutet eine Senkung der Fleischration um 100
Gramm je Kopf und Woche.

Diese Kürzung der Fleischration sichert für die
Zukunft die ausreichende Versorgung auf dem Brot -
und Kartoffelgebiet . Denn hierdurch wird einerseits
ein weiterer Abbau der Viehbestände zu Lasten der
zukünftigen Fleisch- und Fettversorgung , anderer¬
seits eine die Versorgung gefährdende Verfütterung
von Getreide und Kartoffeln im Tiersektor verhin¬
dert . Entscheidend für diese Maßnahme ist, daß da¬
durch die Versorgung des Volkes mit pflanzlichen
Nahrungsmitteln gesichert wird . Die aus dem un¬
gewöhnlichen Witterungsverlauf des vorigen Jah¬
res entstandenen großen Gefahren sind damit für
die Zukunft gebannt .

Um die Kürzung um 100 Gramm Fleisch je Kopf
und Woche auszugleichen , wird je Versorgungs -
Periode (vier Wochen ) die Fettration um

°
60

Gramm und die Brotration um 300 Gramm er¬
höht. Außerdem werden für die nächsten vier Ver-
sorgungsperioden zusätzlich Nährmittel und Son¬
derzuteilungen an Käse ausgegeben werden , und
es erfolgt eine einmalige Zuteilung von einem Kilo¬
gramm Zucker \& Kopf.

m Berk der NeßrerMuas
Bittor Lutzes geschichtliches Verdienst

Tine für die Zukunft Deutschlands entscheidende Aufgabe!
war dem Stabschef der SA , Viktor Lutze , gestellt : den
einst vom Führer der SA erteilten Auftrag , „Trägerin des
Wehrgedankens eines freie» Volkes zu fein" , am ganzen
deutschen Mannegtum zu verwirklichen. Im alten SÄ °Geist
erfüllte Viktor Lutze den ihm gewordenen Auftrag . Durch
planmäßige Führerausbildung und Führerauslese wurde die
SA für die Durchführung der gewaltigen Aufgabe vorbe¬
reitet , die große Erziehungsschule zu sein, durch welche
Wehrfreudigkeit und Wehrwille im deutschen Volk wieder
erweckt und seine Wehrertüchtigung bewirkt werden sollte.
Die Neustiftung des SA -Sportabzeichens durch den Führer
am 15. Februar 1985 , die am 27. November 1936 erfolgte
Einrichtung der NE -Kampfspiele auf den Reichsparteitagen,
die seit 1937 stattfindenden großen Reichswettkämpfe dev
SA auf dem Reichssportseid in Berlin waren die Marksteine,
welche die erfolgreiche Durchführung dieser gewaltigen Er¬
ziehungsarbeit kennzeichnsten .

In Anerkennung der geleisteten Arbeit und zugleich als
folgerichtigen Abschluß der bisherigen Entwicklung übertrug
der Führer am 19. Januar 1939 durch die Verfügung über
die vor- und nachmilitärisch« Wehrerziehung der SA die
Wehrerziehung des ganzen deutschen Volkes . Zugleich erhob
er das SA -Sportabzeichen zum SA -Wehrabzeichen . Hiermit
war die Grundlage für eine umfassende, zielbewußte Er¬
ziehung aller deutschen Männer zu Wehrgemeinschaft, Wehr¬
willen und Wehrkraft geschaffen . Die SA wurde an den
entscheidenden Punkt gestellt , an dem sich die PaMei als
Trägerin der nationalsozialistischen Idee und die Wehrmacht
als Waffenträgeriu der Nation berühre».

Zielbewußt hat der Stabschef dadurch dem Führer in der
SA ein für die Wehrertüchtigung der Nation und damit für
die Sicherheit des Reiches entscheidendes Instrument geschaf¬
fen. In der ihm eigenen präzise» Art kennzeichnet « er das
Verhältnis zwischen politischem Soldatentum und Wehr¬
macht mit folgenden Worten:

„Die psychologische Voraussetzung für die Wehrpflicht ist
der Wehrwille. Hier kommt eine Aufgabe der SA besonders
augenfällig in Erscheinung: die Weckung und Erhaltung des
Wehrwillens. Diese Funktion ist zunächst rein weltanschau¬
licher Natur , sie kann also nur von dem Träger , und zwar
von dem soldatischen Träger einer Idee wahrgenommen und
ausgeübt werden, Die weltanschaulicheErhaltung der Wehr¬
idee findet in der SA ihre Ergänzung durch die körperliche
Ertüchtigung, die praktische Pflege des Wehrsports. I » der
allgemeinen Wehrpflicht sieht die nationalsozialistische Re.
gierung nicht engstirnig die waffentechnische Ausbildung des
waffenfähigen Bolksteiles und die Schaffung einer gesunde»
wehrwirtschaftliche» Organisationsform , sondern vielmehr
di» Schaffung der charakterlichen , der geistigen und körper¬
lichen Voraussetzungen für das ganze Volk. Die Erziehung
in der SA muß zur seelischen , geistigen und
körperlichen Wehrhaftmachung des deutschen
Volkes führen. Wehrmacht und SA find zwei Begriffe , die
sich notwendigerweise in der Erfüllung des einen großen,
vom Führer erkannten und gesteckten Zieles ergänzen."

Diese gewaltige Arbeit vollzog sich nach dem Willen des
Stabschefs in der Stille . Auch hierin verkörperte er den
alten SA -Geist , nicht viele Worte zu machen , aber um so
mehr zu leisten. Nur bei großen Veranstaltungen , wie bei
den Reichsparteitagen und bei den Reichswettkämpfen der
SA konnte die Oeffentlichkeit einen Einblick in das große
Ausmaß der von der SA geleisteten breiten Arbeit auf dem
Gebiet der Wehrerziehung gewinnen.

Bei Ausbruch des Krieges aber trat in Erscheinung, was
die SA für des Volkes schwerste Bewährungsprobe geleistet
hatte : Hunderttausende von SA -Männern und über 85 v.
H. des hauptamtlichen EA-Führerkorps traten sofort größ¬
tenteils freiwillig in die Wehrmacht ein. In Würdigung der
von diesen Männern in allen Wehrmachtteilen, an allen
Fronten vollbrachten Taten verlieh der Führer am 9. August
1942 dem Regiment, in dem bisher das aus Freilligen der
SA bestehende Bataillon „Feldherrnhalle " focht, den Namen
„Grenadierregiment Feldherrnhalle ".

Die aus gesundheitlichen oder kriegswichtigen Gründen
in der Heimat verbliebenen SA -Männern stehen auf den
verschiedenartigsten Gebieten der Landesverteidigung im
Einsatz . Insbesondere erfasien sie alle bisher ungedienten
Männer in den Kriegswehrmannschaften der SA zur außer¬
militärische» Wehrerziehung. Bisher sind Über zwei Mil¬
lionen Wehrmänner durch die Kriegswehrmannschaften dev
SA gegangen. Bereits am 19. Juli 1946 würdigte der Füh¬
rer in der historischen Reichstagssitzung nach Abschluß des
Westfeldzuges diese Arbeit der SA mit folgenden Worten:
„Pg . Stabschef der SA Lutze hat die Millionenmassen der
SA -Männer i« Sinne der höchsten Staatserhaltung organi¬
siert und ihre vor- und nachmilitärische Erziehung gesichert."

Die Geschichte wird einst unter de» Männern , die als
die treuesten Paladine des Führers um die Vollendung sei¬
nes Werkes kämpften, auch Viktor Lutze verzeichnen , der mit
der SA des Führers die deutsche Volks - und Arbeitsgemein¬
schaft zur unerschütterlichen Wehrgemeinschaft der Nation
gestaltete und damit « ine der wesentlichsten Voraussetzungen
zum deutschen Sieg schuf.

SA-Hauptsturmfiihrer Rehm.

wettere steuerliche Kriegsvereinfachungen
Einheitsbewertung , Bermögensbesteuerung , Betriebsvermögen , Hauszmssteuer -Abgeltuug

Der Reichsfinanzminister hat weitere Bereinfachungens-« aßnahmen steuerlicher Art verordnet. Es werden an Wert¬
grenzen für die Fortschreibung der Einheitswerte
heraufgesetzt : 1 . bei Grundbesitz die Bruchteilsgrenzevon einem Zwanzigstel auf ein Fünftel , die Mindestgrenze
von 106 Mk . auf 566 Mk„ die feste Grenze von 166 666 Mk .
auf 260 666 Mk . ; 2. bei Betriebsvermögen (und Gewerbe¬
berechtigungen) die Mindestgrenze von 1666 auf 16 666 Mk . ,
die feste Grenze von 166 666 auf 266 066 Mk . ; 3. bei der
Vermögens st e u e r (und der Aufbringungsumlage )
die feste Grenze von 166 666 auf 266 066 Mk . Die neuen
Wertgrenzen gelten in gleicher Weife für Fortschreibungenund Neuveranlagungen wegen Erhöhung oder Verminderung
des Vermögens. Die Mindestgrenze von 10 666 Mk ., die
nunmehr bei der Einheitsbewertung des Betriebs¬
vermögens gilt , führt bei den kleinen Betriebsvermögenbis zu 56 666 Mk . weitgehend zu einer Erstarrung der bisher
festgesetzten Beträge . Das bedeutet bei der großen Zahl
solcher Fälle eine wesentliche Vereinfachung.

Die Einschränkungder Fortscheeibungenwirkt sich auch auf
die Gewerbekapitalsteuer und die Grundsteuer aus . Die
neuen Wertgrenzen sind auf alle noch nicht durchgeführten
Wertfortschreibungen und Neuveranlagungen anzuwenden.
Die neue Verordnung regelt weiter die steuerlichen
Auswirkungen der Hauszins st euer -Ab -
g e l t u » g usw .

Heber die Eanzelheiten berichtet die Deutsche Steuer -
Zeitung : Was die Emheitsbewertung anlangt , so bleiben

dr« Einheitswerte der Grundstücke trotz Auf.
Hebung der Gebäudeentschuldungssteuer unverändert .Die Wertsteigerung bleibt auch außer Betracht, wenn der
GmheiLsrvert aus anderen Gründen fortzuschreiben ist.
Für die Bermögensbesteuerung gilt : Die Verminderungdes Vermögens durch Belastung mit dem Abgeltung»,
betrag ist nur scheinbar. Eie ergibt sich rechnerisch ,weil der Mehrwert der Grundstücke nicht erfaßt wird.Die rechnerische Bermögensverminderung wird dadurchausgeglichen, daß bei Fortschreibungen (Nachfeststel -
lungert) von Einheitswerten gewerblicher Betriebe und bei
Neuveranlagungen (Nachveranlagungen) der Vermögens-steuer und Aufbringungsumlage der Grundbesitz , der der
Abgeltung unterlag , mit dem Betrag angesetzt wird, der
sich ergibt , wenn Einheitswert und Abgeltungsbetrag zu-
sammengezählt werde».

Wimmung der Verordnung erhöht nicht bas
steuerpflichtige Vermöge » und fall keine Erhöhung der
Vermögeuspeuer herbeiführe », sonder» ein « Wirtschaft-
Uch nicht gerechtfertigte Minderung des steuerpflichtigen
Vermögens und einen wirtschaftlich nicht gerechtfertigten

Steuerausfall verhindern .
Diese Regelung wird sinngemäß bei der Erbschaftssteuerangewandt. Bei der Grunderwerbsteuer ist , sofern der Er-werb nach dem 31. 12. 1942 erfolgte, als Wert des Grund-
stuckŝ immer der Betrag anzusetzen , der sich durch gusam-
menzahlung von Einheitswert und Abgeltungsbetrag ergibt.

Sie Meistersinger von Nürnberg
Ein Vortrag über Wagners Kunstwerk im DVW

Richard Wagner und seine Kunst sind ein Thema, das
gerade für unsere Zeit immer wieder dankbar und nützlich
ist. lieber eines seiner Hauptwerke, „Di« Meistersinger von
Nürnberg", in dem sowohl in der künstlerischen Zielrichtung
als auch im Gang der Handlung selber die erzieherische
Absicht Wagners, die Kunst ins Volk zu bringen, sich be¬
sonders deutlich offenbart , sprach auf Einladung des Deut¬
schen Volksbildungswerks gestern abend vor einem erfreulich
größeren Zuhörerkreis der Inhaber des Lehrstuhls an der
nordischen Kunsthochschule Bremen Dr . phil. Eurt g im¬
mer m a n n.

Der Redner beschränkt « sich nicht nur auf die „Meister¬
singer ", sondern zeigte , wie allen Werken Wagners das
Streben zugrunde liegt, den deutschen Menschen selber auf
die Bühne zu bringen und deutsches Wesen sprechen und
handeln zu lassen . Nicht wie in den meisten Opern , die
vor und zu Lebzeiten Richard Wagners auf den Bühnen
gespielt wurden, ist die Melodie dte Hauptsache, sondern
das ganze Drama mit seinen Vorgängen und mit dem
Wollen des Komponisten muß als etwas Geschloffenes be¬
trachtet und ausgenommen werden. Wer Wagners Werk
ganz verstehen will, der muß sich in deutsches Wesen ein¬
fühlen können . Wagner hat dem deutschen Volk auch heute
viel zu sagen , weil er selber ein Kämpfer war und weil
sein Werk von kämpferischem Geist erfüllt ist. Das ist es
auch, was den Führer besonders zu dem Kunstwerk Richard
Wagners hinzieht, der einmal erklärte : Ich gehe zu
Wagner, nicht um mich zu zerstreuen, sondern die Kraft zu
hole» für meine Aufgabe.

Näher verbreitete sich dann unter Erläuterungen am
Flügel der Redner über das deutscheste von Richard Wag¬
ners Werken , über die „Meistersinger".

Eine einstündige Verzögerung des Beginns des Vor¬
trags , dir durch eine Zugvxrfxätung hervorgerufe» worden

war , nahmen die Zuhörer gerne in Kauf , wurde sie doch
durch Gesänge von Hans Kraus ausgefüllt , der mit
seinem markigen, klangvollen, dunkeln Bartton Stellen aus
Lohengrin, Tannhäufer , Walküre und den Meistersingern
sang und so eine schöne Einleitung zu dem Vortrag gab .Der Leiter des Dolksbilduugswerkes Pforzheim , HermannKein , begleitete einfühlend und mitgestaltend am Flügel .
Er sprach auch den Dank der Zuhörer an den Vortragende»
aus . wh .

Ssrlrags - und Ehrungsabenb
Heber hundert männliche und weibliche Angehörige des

Deutschen Roten Kreuzes in Stadt und Kreis
Pforzheim wurden vom DRK-Kreisführer Landrat W e n z
im Saale des Melanchthonhaufes für langjährige Bewäh¬
rung in Kriegs- und Friedenszeit geehrt. Für 26jährige
Dienstzeit wurde die Auszeichnungsborte an die Kameraden
Giefe , Gottsabend , Hartung , Heck, Sihler , Stark , Straile
und Voigt verliehen. Die Auszeichnungsborte für 15 Dienst-
jahre erhielte» 12, für 5 Disnstjahre 10 Kameraden dev
männlichen und 66 Kameradinnen der weiblichen Bereit¬
schaften . Zehn Kameraden wurden .durch die Verleihung
der Medaille für Deutsche Volkspflege geehrt, sechs Kame¬
raden befördert. Für außergewöhnliche Leistungen und Er¬
folge in der Werbung überreichte der Kreisführer der Kame¬
radin Pauline Roller als Ehrengabe ein wertvolles Werk .
Allen Ausgezeichneten sprach er Dank und Anerkennung für
ihre treue Mitarbeit im Dienste des Nächsten aus .

Im zweiten Teil des Abends zeigte der Direktor des
Städt . Krankenhauses, Prof . D r . Velde , in Wort und
Lichtbild „Die Entwicklung der Röntgenologie und ihre
heutige Bedeutung". Daraus ging hervor, wie eine recht¬
zeitige Durchleuchtung der Znnenorgane in vielen Fälle»
Menschenleben erhalten und eine günstige Entwicklung des
Heilungsprozesses bei den verschiedensten Krankheiten, Un-
fall- ' und Kriegsverletzungen fördern kann. Die klaren, all¬
gemein verständlichen Ausführungen des Arztes und wissen¬
schaftlichen Forschers waren von großer Wichtigkeit für die
zahlreichen Zuhörerinnen und Zuhörer . AK.

Amflidie Hödiffpreife für Gemiife
Sommerspinat , Güteklasse A 7,10,12 ; Güteklasse B 4,6,8 ;

Winterspinat Güteklasse A 5, 7,9 , Güteklasse 8 3,4,6 ; Kopf¬
salat , Treib- und Sommerware , Mindestgewicht 200 Er . 14,
19, 24, Winterware , Mindestgewicht 250 Gr. 12, 18, 26 ,
Mindestgewicht 156 Gr. 10, 14, 17 ; Lattich 25, 34, 40 ;
Gurken, Treihware , 42, 56, 64 ; Treibkohlrabi, über 6 gtm.
Knollen-^ 15, 26 , 25, 5—6 Ztm. Knollen-S ' 13, 18, 22,
unter 5 Ztm . Knollen-^ 8, 11,14 ; Radieschen, 10 Stück im
Bund 8, 11, 14 ; Radieschen, Eiszapfen , 16 Stück im Bund
16, 14 , 17 ; Rettiche, Ostergruß, 20, 27, 32 ; Rettiche, große ,
12, 16, 26 ; Rhabarber , grünstielig 8, 11, 14, rotstielig 10,
14, 17 ; Petersilie 56, 67, 76 ; Lauch 17, 23, 28 ; Zwiebel»
13, 18, 22.

Ein Vortrag „Durch das unbekannte Spanien " Rundfunk am Dienstag :
von Kurt Hielscher im Bolksbildungswerk ließ wiederum
den Redner und Bildkünstler glänzend zur Geltung kom -
men . Seine Ausführungen und seine Farbaufnahmen aus
dem „unbekannten Spanien " fanden einen interessierten Zu¬
hörerkreis, der den ganzen Abend über gefesselt war . Hiel-
scher versteht es , seine Eindrücke lebendig mit der Geschichte
des Landes, mit Landschaft und Volksleben in Einklang zu
setzen.

Eine neue Weltbestleistung im Schwimmen
über 166 Meter Brust stellte die Leipzigerin G i s e I c
Graß mit 1 : 19V Minuten auf . Der bisherige anerkannte
Rekord von Hanni Hölzner (Plauen ) steht auf 1 :26,2 Min

Pforzheimer Stadttheater

Heute „Das Himmelbett von Hilgenhöh ",
Lustspiel von Gerhard Brückner, für Dienstag -8 -Miete.
Morgen Mittwoch „P a g a n i n i" , Operette von Lehar,
als gefchl. Vorstellung für die RSB . Am Donnerstag
„Das Himmelbett von Hilgenhöh ".

Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Der Bericht zur
Lage . 15.36—16 : Klaviermusik von Reger. 17.15—18 : Von
Suppö bis Kollo . 18—18.30 : Musik im Arbeitsdienst. 18.36
bis 19 : Der Zeitspiegel. 19.15—19 .30 : Frontberichte. 19 .45
bis 20 : Politischer Kommentar. 20.15—21 : Schubert-Sonate ,
Beethoven-Sinfonie (Leitung : Boehm) . 21—22 : Auslese
schöner Schallplatten . 22.30—23.30 : Eine Stunde bei Lincke.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Sinfonie und
Madrigal . 20.15—21 : Musikalische Landschaftsskizzen . 21
bis 22 : „Eine Stunde für dich."

& Am schwarzen Brett
HI . Veranpaltungsring : Karte» für „Lothar" heute

ab 18.45 Uhr Saalbau -Kaffe .
Jungvolk . Fähnl. 1L „Schlageter " : Sämtliche Führer

18 .36 Uhr Büro . -

NS -Gemeinfchast „Kraft durch Freude".
Vriesmarkenfammlergruppe : Heute Tauschabend „Kloster-

Mühle " ; Neuheiten und Nachbestellung . »
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